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  KOMMENTAR

  Aus der Zivilgesellschaftsforschung lernen

Zahlen, Fakten und Daten erklären nicht die ganze Welt, können aber helfen, wichtige Erkennt-
nisse und Entwicklungen zu beschreiben, die für Organisationen und ihre einzelnen Arbeitsfelder 
von immenser Bedeutung sind. Dies gilt in besonderer Weise für den gemeinwohlorientierten 
Sport und seine Strukturen, die immer wieder Gegenstand von wissenschaftlichen Untersuchun-
gen sind.

„Der gemeinnützige Sport zwischen Kontinuität und Wandel“ heißt die aktuell vom Stifterverband 
veröffentlichte Sonderauswertung Sport des ZiviZ-Surveys von 2012 (Zivilgesellschaft in Zahlen),
die vom Deutschen Olympischen Sportbund in Auftrag gegeben und gefördert wurde (siehe auch
eigenen Bericht).

Mit der Sonderauswertung liegen erstmals datenbasierte Erkenntnisse über Sportvereine vor, die
nicht ausschließlich der verbandlich aufgestellten Mitgliederstruktur des DOSB zuzurechnen 
sind, deren Haupttätigkeitsfelder aber allesamt dem Bereich Sport zugeordnet werden können. 
Darüber hinaus beschreibt die Sonderauswertung für die gesamte Vereinsentwicklung zentrale 
Chancen, Probleme und Entwicklungstendenzen, die für die verbandliche Arbeit von hoher Be-
deutung sind und Anpassungsbedarfe für die praktische Arbeit vor Ort liefern.

Das wichtigste, positive Ergebnis der Studie vorneweg: Trotz aller Herausforderungen und wach-
sender Dynamik in der Gesellschaft besticht der gemeinwohlorientierte und verbandlich organi-
sierte Vereinssport durch eine hohe Kontinuität und ist auch weiterhin der mit Abstand größte 
Bereich des Dritten Sektors, also jener sozialen Organisationen neben dem Staat (erster Sektor) 
und der freien Wirtschaft (zweiter Sektor). Mitgliederstärke, hohes freiwilliges Engagement, 
kaum angestellte Mitarbeiter/innen und eine hohe Gemeinschaftsorientierung sind die besonde-
ren Merkmale, die in der knapp 50-seitigen Broschüre herausgestellt werden. Hinzu kommen 
ausgeprägte Strukturen der Anerkennung und Qualifizierung, Formen der Monetarisierung und 
der Bereichsgeschlossenheit von Engagement-Biographien.

Dass es neben unseren 90.240 im DOSB organisierten Vereinen auch eine Reihe gemeinnützi-
ger Sportorganisationen gibt, die außerhalb des Verbandsystems liegen, ist zwar durchaus be-
kannt, die beschriebenen Merkmale, Ausprägungs- und Rechtsformen sowie ihre ganz eigenen 
Zielstellungen signalisieren aber einen Wandel, der genauer in den Blick genommen werden 
sollte. So offenbart die Studie, dass die institutionelle Homogenität des Sportbereichs gleichzeitig
z. T. auch mit einer Ausdifferenzierung einhergeht, die sich in neuen Organisationsmodellen (z. 
B. Stiftungen, Fördervereine, GmbH) und neuen Organisationsverständnissen (z. B. Angebote 
für Nicht-Mitglieder) widerspiegelt.

Der verbandlich organisierte Sportverein ist also nicht alleine im Werben um die Attraktivität des 
Sports im Feld unterwegs – was vielleicht ja auch gar nicht so schlecht ist: Konkurrenz belebt ja 
bekanntlich das Geschäft. Wichtig scheint an dieser Stelle festzustellen, was die Gründe sind, 
die hinter dieser Entwicklung stehen und welche Empfehlungen für die Vereinspraxis bzw. En-
gagementförderung daraus abgeleitet werden können.

3  •  Nr. 38  •  20. September 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



Demographischer Wandel, moderne Leistungsgesellschaft und gestiegene Ansprüche und Er-
wartungen bei den Vereinsmitgliedern – Sportvereine stehen unter dem Druck sozio-kultureller 
Veränderungen. Der beschriebene Wertewandel hin zu mehr Autonomie und Individualisierung 
im Engagement macht ein Umdenken in den Vereinen notwendig. Bedeutend wird sein, dass die 
Entscheider an der Basis lernen, von den Freiwilligen her zu denken, ein wertschätzendes Klima 
zu fördern und auf die Lebensplanung der Engagierten Rücksicht zu nehmen. Dies sind erste 
wesentliche Erkenntnisse, die wir aus den ausgewerteten Zivilgesellschaftsdaten für den Sport 
lernen.

Die Sonderauswertung Sport der ZiviZ-Daten zeigt in beeindruckender und transparenter Weise 
auf, welche aktuellen Herausforderungen die Sport- und Engagemententwicklung in den Verei-
nen gegenübersteht. Sie steht in Ergänzung zu den Ergebnissen der DOSB-Sportentwicklungs-
berichte und Freiwilligensurveys und ist damit zugleich ein weiterer, wichtiger Eckfeiler der aktu-
ellen Zivilgesellschaftsforschung. 

Bereits jetzt stellt sich die spannende Frage, wie sich die Daten in der nächsten Befragungswelle
weiterentwickeln und welche Transferleistungen zwischen den unterschiedlichen Studien her-
gestellt werden können. 

Boris Rump

Der Autor ist Referent für Bildung und Engagement im Deutschen Olympischen Sportbund.
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  PRESSE AKTUELL 

  Stolz und glücklich: Paralympics-Team mit „Siegerflieger“ zurück aus Rio

DBS-Präsident Beucher: Endlich Anti-Doping-Standards weltweit, die auch überprüft 
werden

(DOSB-PRESSE) Mit 57 Medaillen und einem sechsten Rang in der Nationenwertung im Gepäck
ist das Team des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS) an diesem Dienstag in Frankfurt 
empfangen worden. 

145 der insgesamt deutschen 155 Athletinnen und Athleten hatten den „Siegerflieger“ gebucht, 
Radsportler Michael Teuber (Gold im Straßenrennen) schwenkte auf dem Rollfeld die Deutsch-
land-Fahne aus dem Cockpit. 

Friedhelm Julius Beucher, Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS), zog ein 
begeistertes Fazit und sieht nach Rio Handlungsbedarf – vor allem im Anti-Doping-Kampf. „Rio 
war unvorstellbar gut. Wir sind mit Vorurteilen hingefahren und kommen mit Lobesurteilen zu-
rück“, sagte er. „Wir, der DBS und der DOSB mit seinen Fachverbänden, müssen die Doping-
Frage ganz oben auf die Tagesordnung setzen. Wir verprellen kollektiv Sportinteressierte, die an 
diesen Schummeleien nicht mehr Gefallen finden und wir berauben uns unserer Zuschauer. Da 
geht die Nationalflagge mit Hymne hoch und zwei Tage wird die Medaille einkassiert – und das 
wird weiterhin so gehen wenn es keine einheitlichen Standards gibt, die dann auch überprüft 
werden.“

  DOSB-Ethikpreis für den „unermüdlichen Kämpfer für dopingfreien Sport“

(DOSB-PRESSE) Prof. Dr. Gerhard Treutlein ist am vergangenen Freitag in Heidelberg für seine 
Doping-Präventionsarbeit mit dem DOSB-Ethikpreis ausgezeichnet worden.

„Wir ehren heute einen Praktiker und besonderen Kenner des Sports. Einen Pädagogen, der hier
in Heidelberg lehrt und lebt, und der sich in allen Facetten des Leistungssports auskennt“, sagte 
Prof. Dr. Gudrun-Doll-Tepper, Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung des DOSB in 
ihrer Begrüßungsrede über den Preisträger.

Treutlein kenne alle Seiten des Sports. Er habe nicht nur Sportlehrer ausgebildet und als Trainer 
gearbeitet, mit Jugendlichen, mit Spitzensportlern bis hin zu Olympiateilnehmern und als Diszi-
plinchef Leichtathletik über nicht weniger als 35 Jahre beim Allgemeinen Deutschen Hochschul-
sportverband gewirkt. „Vor allem hat er sich um jene eher dunkle und matte Facette des Sports –
und nicht nur des Hochleistungssports – gesorgt, die zu unser aller Leidwesen so aktuell wie nie 
ist“, sagte die Kuratoriumsvorsitzende des Ethikpreises.

Treutlein ist seit mehr als 40 Jahren ein unermüdlicher Kämpfer für einen dopingfreien Sport auf 
allen Leistungsebenen in Deutschland und international. Die Rhein-Neckarzeitung würdigte ihn 
vor kurzem mit einem Artikel unter der Überschrift „Die Jugend vor Doping geschützt“. „Das hast 
du so nicht geschafft, sonst wäre das Problem ja gelöst“, scherzte Prof. Dr. Wolfgang Knörzer 
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von der Pädagogischen Hochschule Heidelberg, der die Laudatio auf seinen einstigen Doktor-
vater hielt.

Bis heute sei die Dopingpräventionsarbeit aber eine Herzensangelegenheit und die Lebensauf-
gabe des 75-Jährigen, sagte Knörzer. In drei Phasen habe sich Treutlein vom Aufklärer über den
Konzeptentwickler hin zum Präventionsakteur entwickelt, der auch nicht nachlasse, das „System,
die Systemakteure, aber auch sich selbst“ zu kritisieren. Alles zusammen ergebe einen roten Fa-
den, „der von der kritischen Anprangerung falscher Entwicklung hin zur Stärkung von Menschen 
geht, aber auch nach wie vor die Änderung bestehender Systemstrukturen fordert.“

Das Wegsehen (auch er selbst habe anfangs das Doping nicht thematisieren wollen) und Ver-
schweigen von Doping war Pflicht, sagte Treutlein in seiner Dankesrede. Das gelte für viele bis 
heute, wie er als Mitglied der Evaluierungskommission der Universität Freiburg für die dortige 
Sportmedizin feststellen müsse. „Die Mauer des Schweigens ist bis heute stabil.“ Und Aggressio-
nen gegen Dopinggegner seien häufig, betonte der Pädagoge und zählte eine ganze Reihe von 
Beispielen auf (siehe den Wortlaut der Rede in HINTERGRUND UND DOKUMENTATION).

Treutlein hat sich aber davon nie beeindrucken lassen. Er hält die Werte des Sports, auch den 
Leistungssports, nach wie vor für ein schützenswertes Gut. „Die beste Prävention ist die Vorbild-
wirkung von Eltern, Trainern und sonstigem Umfeld. Meine Aufforderung an Eltern: Haltet Eure 
Kindern nicht fern vom Leitungssport, aber schaut genau hin und beobachtet, was dort gemacht 
wird“, appelliert der Hochschulprofessor. Wichtig sei: „Neben Eltern und Trainern können im Um-
feld Juniorbotschafter für Dopingprävention eine entscheidende Rolle spielen.“

Treutlein setzte seine Forschungsergebnisse in die Prävention um. Er veröffentlichte ab 2004 mit
der Deutschen Sportjugend (dsj) die Präventionsbroschüre „Sport ohne Doping! Argumente und 
Entscheidungshilfen“ (über 40.000 verteilte Exemplare). Der Sportwissenschaftler und die dsj 
entwickelten weitere Materialien und konkrete Präventionsmaßnahmen ab 2007, später unter-
stützt von der Lautenschläger- und der Hopp-Stiftung.

Gudrun Doll-Tepper brachte die Leistungen Gerhard Treutleins treffend auf den Punkt: „Dieser 
Kämpfer für einen sauberen und moralisch integren Sport arbeitet und lehrt dort, wo es beginnt. 
Im direkten Kontakt mit den jungen Athletinnen und Athleten klärt er auf, bildet aus und fördert 
das Engagement der Jugendlichen selbst. Mehr als 40 Jahre Einsatz für Prävention und manipu-
lationsfreien, fairen Sport: Für diese Lebensleistung, lieber Herr Prof. Treutlein, ist unsere heuti-
ge Ehrung die angemessene Würdigung.“ Markus Böcker

  Stellungnahme des DOSB zur Burkini-Debatte

Sportdress ist ein Kleidungsstück der Integration 

(DOSB-PRESSE) In den deutschen Medien ist eine Debatte darüber entbrannt, welche Klei-
dung muslimische Frauen in der Öffentlichkeit tragen dürfen und ob Burka, Niqab oder Hid-
schab Ausdruck der religiösen Freiheit oder der Unterdrückung von Frauen sind. Durch den 
sogenannten Burkini, einem zweiteiligen, körperbedeckenden Schwimmanzug für muslimi-
sche Frauen, hat die Debatte auch den Sport erreicht. Der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) gibt dazu diese Stellungnahme ab:
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Migration und Integration sind für die Organisationen des Sports vertrautes Terrain. Seit mehr als
25 Jahren engagieren sie sich für dieses Thema. Der DOSB unterstützt über das Bundespro-
gramm „Integration durch Sport“ Sportvereine und -verbände – finanziell und ideell gefördert 
durch das Bundesinnenministerium (BMI) und das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
(BAMF). 

In diesen mehr als 25 Jahren hat sich gezeigt, dass der Sport im Allgemeinen und die vielen tau-
send Vereine in Deutschland im Konkreten einen bedeutenden Beitrag leisten, um den zugezo-
genen Menschen aus anderen Ländern, mit anderer Sprache, anderer Religion, den Zugang zur 
Gesellschaft zu erleichtern. Denn mit sportlichen Aktivitäten im Verein verbunden ist der nahezu 
barrierefreie und sozialverträgliche Zugang zu unserer Gesellschaft. Diesen Zugang muslimi-
schen Frauen genauso zu gewähren, ist ein wichtiges Ziel des Programms „Integration durch 
Sport“. 

Wenn ein Sportdress wie der Burkini muslimischen Frauen ermöglicht, ihren eigenen Vorstellun-
gen entsprechend an den Strand oder ins Schwimmbad zu gehen, dann ist er ein Kleidungsstück
der Integration. In diesem Sinne hat sich auch die Designerin des Burkinis, die australische Mus-
limin Aheda Zanetti, in einem Artikel im britischen Guardian geäußert: „Als ich im Jahr 2004 den 
Burkini erfand, wollte ich damit den Frauen Freiheit geben, nicht nehmen.“

Für den DOSB ist der Burkini daher ein Kleidungsstück der (sportlichen) Freiheit, das soziale 
Teilhabe ermöglicht. Bei einem Strand- oder Schwimmbadverbot bestünde die Alternative nicht 
darin, dass die betroffenen Frauen einen Bikini oder Badeanzug tragen, sondern dass sie auf 
das Schwimmen im Meer verzichten müssten und sie damit aus dem öffentlichen Raum ausge-
schlossen würden. Dass das Verbot in Nizza vom obersten französischen Verwaltungsgericht 
aufgehoben wurde, mahnt im Übrigen an, dass in liberalen Gesellschaften die Wahl der Klei-
dungsstücke Teil der Menschrechte ist. 

Nicht zuletzt sei daran erinnert, dass bei den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro Frauen aus 
verschiedenen Ländern mit Hidschab (Kopftuch) ihre Wettkämpfe bestritten haben. Die US-
Fechterin Ibtihaj Muhammad, die Gewichtheberin Ayesha Shahriyar M. Albalooshi aus den Ver-
einigten Arabischen Emiraten und die Iranerin Mahsa Java. Oder die ägyptischen Beachvolley-
ballerinnen Doaa Elghobashy und Nada Meawad: Sie spielten gegen die späteren deutschen 
Olympiasiegerinnen Laura Ludwig und Kira Walkenhorst in einem Dress, der Arme und Beine 
verhüllte, aber die Bilder des Spiels sollen weltweit, und gerade unter muslimischen Frauen, 
große Verbreitung gefunden haben. 

Es geht dem DOSB bei dieser Diskussion nicht darum, zu entscheiden oder festzulegen, worin 
sich politische oder religiöse Freiheit manifestiert, das ist eine andere Frage. Im Vordergrund 
steht für den DOSB, dass Menschen sich unabhängig von Herkunft, Hautfarbe, Religion, Ge-
schlecht oder eben auch: ihrer Kleidung sportlich betätigen können. Der DOSB würde ein biss-
chen mehr Gelassenheit in dieser Debatte begrüßen – damit könnte mittelfristig manche Türen 
der Integration für muslimische Frauen geöffnet werden. 
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  ZiviZ-Studie zeigt: Das Erfolgsmodell Sportverein wandelt sich

(DOSB-PRESSE) Die Geschäftsstelle „Zivilgesellschaft in Zahlen“ (ZiviZ) im Stifterverband, der 
„Datenspezialist zur Zivilgesellschaft in Deutschland“, hat eine Studie erarbeitet, die repräsen-
tative Daten über Vereine, Stiftungen, Genossenschaften und andere gemeinnützige Organisa-
tionen in Deutschland auswertet. Damit, so teilt ZiviZ mit, habe erstmals auch der gemeinnützige 
Sport vergleichend zu anderen Handlungsfeldern des gemeinnützigen Sektors analysiert werden 
können .

„Deutschland ist das Land der Vereinsmeier, und man könnte ergänzen: der Sportverein ist der 
deutsche Verein in Reinform“, heißt es in der Mitteilung. „Vom ehrenamtlichen Engagement sei-
ner Mitglieder getragen, gemeinschaftlich verbunden, Akteur und Bühne kommunalen Lebens, 
verankert über alle Schichten, Milieus und soziale Gruppen hinweg in der ganzen Bevölkerung – 
kurz: der Sport ein Sonderfall der organisierten Zivilgesellschaft.“ 

Aber auch wenn der Sportverein ein Erfolgsmodell sei, gehe der soziale Wandel doch nicht spur-
los an ihm vorüber. Denn der Sportverein wandele sich. Außerdem träten an seine Seite neue 
Mitstreiter im Feld des gemeinnützigen Sports. „Neben den klassischen Sportvereinen entdecken
Stiftungen, Bürgerstiftungen, Träger der freien Jugendhilfe und andere den Bereich Sport und 
Bewegung für ihre jeweiligen Zielsetzungen. Kurz: der gemeinnützige Sport wird pluraler, viel-
gestaltiger“, so ZiviZ. 

Zu diesem Befund komme die Studie, die die Geschäftsstelle ZiviZ im Stifterverband, gefördert 
durch den DOSB, erarbeitet habe und die sich auch in einem zweiten Punkt von anderen vorlie-
genden Sportstudien unterscheide: In die Analyse gingen nicht nur Daten von Sportvereinen ein, 
die verbandlich organisiert sind. Vielmehr wurden in der ZiviZ-Studie alle Vereine und anderen 
gemeinnützigen Organisationen dem Sport zugerechnet, die sich selbst diesem Bereich zuord-
neten. Dass der so verstandene, weitere Sportbereich keineswegs deckungsgleich mit dem ver-
bandlich organisierten Sportbereich sei, „ist ein weiteres zentrales Ergebnis der Studie“, so ZiviZ.

Hürde Mitgliedschaft?

Die Studie zeige auch, dass die Mitgliedschaft gleichermaßen Hürde und Potential für die Ent-
wicklung von Sportvereinen sei. „Seltener als in fast allen anderen Bereichen (Kultur, Gesund-
heit, Soziales u.a.) des gemeinnützigen Sektors kamen Engagierte im Bereich Sport über Eigen-
initiative in ein bürgerschaftliches Engagement“, heißt es darin. Zwei Drittel der Engagierten 
gaben an, für ihr aktuelles Engagement von Anderen angefragt oder geworben worden zu sein. 

„Eine mögliche Erklärung für diese vergleichsweise hohe Bedeutung netzwerkvermittelter Zugän-
ge ins Engagement mag darin liegen, dass Sportvereine klassische Mitgliederorganisationen 
sind“, erklärt ZiviZ. „Mitglieder erbringen in Selbstorganisation Leistungen für andere Mitglieder. 
Mit anderen Worten: Produzenten und Konsumenten der von Sportorganisationen erstellen Leis-
tungen sind identisch. Was selbstverständlich erscheinen mag ist das keinesfalls. Denn in vielen 
Engagementbereichen setzen sich Engagierte für Personen und Ziele ein, die außerhalb ihrer 
Organisation liegen. Das gilt für entwicklungspolitische Organisationen genauso wie für 
Einrichtungen im Bereich Bevölkerungs- und Katastrophenschutz oder in den Bereichen Soziale 
Dienste und Gesundheit. Die Gemeinschaft der Mitglieder ist damit das Mobilisierungsreservoir 
für neue Engagierte, also eine wichtige Ressource für das Vereinsleben.“ 
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Die ausgeprägten Mitgliedschaftsstrukturen von Sportvereinen könnten aber auch eine Hürde für
die Gewinnung neuer Engagierter sein. Denn wie sich zeige, täten sich Sportvereine wesentlich 
leichter, neue Engagierte zu gewinnen, wenn das Engagement nicht notwendig an den Mitglied-
schaftsstatus gebunden werde. „Offensichtlich ist ein wachsender Anteil von Engagierten also an
einem Engagement interessiert, mit dem nicht gleich eine langfristige gemeinschaftliche Bindung
an den Verein eingegangen wird.“ 

Fließende Ränder des organisierten Sports 

Jenseits des weiten Feldes klassischer Sportvereine gebe es ein jüngeres, sehr dynamisches 
Feld bestehend aus Fördervereinen, Bürgerstiftungen, Trägern der Jugendhilfe, Vereinen, die in 
der Stadtteilarbeit und anderen Feldern aktiv seien, die ebenfalls den Sport für sich entdeckten, 
heißt es weiter. „Diese Organisationen sind deutlich seltener verbandlich organisiert. Es entwi-
ckelt sich also so etwas wie fließende Übergänge am Rand des gemeinnützigen Sports, die 
möglicherweise auch gelesen werden können als Entwicklungs- und Kooperationsmöglichkeiten 
für die klassischen Sportvereine.“ 

Aufruf zur Beteiligung am ZiviZ-Survey 2016

Um diese und weitere Entwicklungen und Trends des gemeinnützigen Sports verstehen zu kön-
nen, wird der ZiviZ-Survey alle vier Jahre wiederholt. Die nächste Welle startet in den nächsten 
Tagen im September. Angeschrieben wird eine Zufallsstichprobe von Vereinen, Stiftungen, Ge-
nossenschaften und anderen gemeinnützigen Akteuren. Um möglichst gute Daten und Analysen 
zur Verfügung stellen zu können bittet ZiviZ alle Angeschriebenen, sich an der Umfrage zu betei-
ligen.

Im Fokus der anlaufenden Befragungswelle stehen für den Sport wichtige Themenschwerpunkte:
das Engagement von und für Geflüchtete sowie der Bereich Bildung. Erste Ergebnisse werden 
im Juni 2017 vorgestellt. 

Studie anfordern 

Die vorliegende Sonderauswertung Sport des ZiviZ-Surveys kann als PDF von der Homepage 
www.ziviz.info heruntergeladen oder über die Geschäftsstelle ZiviZ im Stifterverband angefordert 
werden unter der Mailanschrift Angelina.Franco@stifterverband.de.

  Mentoring im Sport wirkt langanhaltend und doppelseitig 

(DOSB-PRESSE) Am vorigen Freitag und Samstag (16./17. September) haben sich die Men-
tees, Mentorinnen und Mentoren des Tandem-Mentoring-Projektes des Allgemeinen Deutschen 
Hochschulsportverbandes (adh) und jene des DOSB Mentoring-Programms „Mit dem gemisch-
ten Doppel an die Spitze“ in Frankfurt a.M. zu einer gemeinsamen Veranstaltung getroffen.

Die Idee der Kooperation beider Programme, bei der junge Menschen, die in ähnlichen Phasen 
ihrer Lebensplanung stecken, zusammenkommen und voneinander profitieren, ist so simpel wie 
erfolgversprechend. Die einen berichten von ihren Erfolgen, aber auch Herausforderungen, wäh-
rend sich die anderen, nachdem sie ihre Ziele abgesteckt und ihre Erwartungen formuliert haben,
auf dem Weg machen, unterstützt und gestärkt durch den Erfahrungsaustausch. Denn während 
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die Mentoring-Teams des adh-Projektes nach einem Jahr intensiver Arbeit bereits über die Ziel-
linie radelten, legten die Mentees und Mentor/innen des DOSB-Mentoring-Programms seit dem 
Start im Juli einen ersten Zwischenstopp ein.

Mit dem Ziel, von- und miteinander zu lernen und das Mentoring-Netz des Sports enger zu flech-
ten, starteten die beiden Programme am Freitagabend auf dem Gelände der Goethe-Universität 
bei einem lockeren Come-Together. Mentees und Mentor/innen des adh-Projektes boten im Ra-
hmen ihrer Abschlusspräsentationen den DOSB-Vertreter/innen anregende Einblicke in ihr Men-
toring-Jahr. Sie gaben Auskunft, mit welchen Zielen sie in das Programm gestartet sind, wie sie 
ihre Mentoring-Treffen gestaltet haben, was sie innerhalb des Jahres erreichten und wie sie – 
Mentees und Mentor/in – auch nach dem Jahr im Austausch bleiben wollen. 

Am Samstagmorgen hatten die Mentees des DOSB- und des adh-Programms die Möglichkeit, in
einem gemeinsamen Seminar ihre Führungskompetenzen auszubauen. Marita Scheer-Schnei-
der, erfahrene und erfolgreiche Coach und Referentin, richtete gemeinsam mit den jungen Talen-
ten den Blick auf Haltung und Ausstrahlung, eigene Stärken, und darauf, wie es gelingen kann, 
dank selbstsicheren Auftretens einen bleibenden Eindruck zu hinterlassen. 

Parallel dazu gab es für die erfahrenen Führungskräfte beider Programme Wissenswertes und 
Praktisches rund um das Thema „Storytelling“. Sandra Masemann, Trainerin, Beraterin, Coach 
und Fachbuchautorin, gelang es auf kurzweilige, ansprechende Weise, den Mentorinnen und 
Mentoren „Tipps & Tools aus dem Storytelling“ nahezubringen, die wichtig und hilfreich sind, um 
andere für sich zu gewinnen, sie für eine Präsentation zu begeistern und bei ihnen Emotionen zu
wecken und Gedanken ins Rollen zu bringen. So konnten die Führungskräfte sich darin üben, 
eigene Themen –beispielsweise das Engagement im Mentoring-Programm – ansprechend und 
überzeugend zu adressieren. Ein raffiniertes Gedankenspiel entstand so auch aus der Frage 
„Was haben Mentoring-Programme und Tesa-Klebebänder gemeinsam?“ – sie wirken langanhal-
tend und doppelseitig.

Weitere Informationen gibt es auf www.dosb.de/mentoring und auf www.adh.de/projekte/tandem-
mentoring.

  „Sportdeutschland“ mit neuen Nachwuchs-Motiven

Web2Print-Portal künftig wieder mit Motiven der Spitzenverbände

(DOSB-PRESSE) Im Web2Print-Portal der Website www.sportdeutschland.de stehen den Usern 
ab sofort wieder die beliebten Motive, die vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) in 
Kooperation mit einigen Spitzenverbänden erstellt wurden, zur Verfügung. Das Angebot in der 
Rubrik „Nachwuchs“ der Kampagne „Wir sind Sportdeutschland“ wird nun durch die Plakat- und 
Anzeigen-Motive zu den Sportarten Bogenschießen, Golf, Karate, Tennis, Tischtennis und Tur-
nen erweitert. Das Portal wurde zwischenzeitlich auf den technisch neuesten Stand gebracht und
kann wieder vollumfänglich genutzt werden. 

Die hochwertigen Vorlagenmotive sind für die Verbände und Vereine des DOSB sowie für alle 
Sportinteressierten entwickelt worden und können von den Usern mit eigenem Text und/oder 
(ver-eins)eigenem Logo individualisiert werden. Das benutzerfreundliche Portal ermöglicht eine 
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einfache und schnelle Gestaltung der Motive, sowie eine direkte Begutachtung über eine An-
sichts-PDF-Datei. Der Besucher kann die Motive in den DIN-Formaten A3, A4 und A5 auswählen 
und nach dem kosten- und lizenzlosen Download räumlich und zeitlich unbegrenzt nutzen.

Auf den Motiven sind junge Nachwuchssportler zu sehen, die mit Spaß ihre Sportarten ausüben 
und ihre sportlichen Ziele für die Zukunft formulieren. Die Spitzenverbände und der DOSB wollen
mit den Plakaten die Ansprache der Vereine gegenüber jungen Talenten und deren Eltern er-
leichtern. Neben der Rubrik „Nachwuchs“ kann der User  im themen- und sportartenübergrei-
fenden Portal zudem Motive in den Rubriken „Integration“, „Inklusion“ und „Deutsches Sportab-
zeichen“ gestalten und downloaden.

Direkter Kontakt für Rückfragen: Deutscher Olympischer Sportbund, Ressort Marketing, Telefon 
+49 69 6700-451, E-Mail web2print@dosb.de.

  33. Deutscher Naturschutztag: Sport zeigt sich als Kooperationspartner

(DOSB-PRESSE) Mehr und innovative Kooperationen zwischen Naturschutz und Sport erweitern
die Handlungsmöglichkeiten der Sportorganisationen und tragen zur notwendigen Verankerung 
des Naturschutzes in der Gesellschaft bei. Das ist ein Fazit des 33. Deutschen Naturschutztages
(DNT) in der vorigen Woche in Magdeburg, das nicht allein der DOSB zieht. 

Auch in den Gesprächen am DOSB-Infostand und in den Arbeitskreisen war so häufig wie nie 
zuvor von einem stärkeren Miteinander und davon die Rede, dass der Naturschutz sein Koope-
rationsspektrum ausweiten will. Entsprechend wird der Sport als Kooperationspartner explizit in 
der Abschlusserklärung gewürdigt. Der DNT wird alle zwei Jahre durchgeführt.

Der DOSB, unterstützt durch das Kuratorium Sport und Natur, war bei dieser zentralen Kon-
gressveranstaltung des Naturschutzes u.a. im Fachprogramm und mit einem vielbesuchten Info-
stand vertreten. Bilanz, Perspektiven, aber auch die Herausforderungen im Themenfeld „Sport, 
Naturnutzung, Naturschutz“ erläuterten die DOSB-Referenten Andreas Klages und Karsten Dufft 
in ihren Vorträgen im Rahmen mehrerer Arbeitskreise. Auch zahlreiche Sportverbände, u.a. die 
Landessportbünde Niedersachen und Hessen, der Deutsche Kanuverband, der Deutsche Alpen-
verein und die Deutsche Reiterliche Vereinigung nutzten die Gelegenheit, die Vernetzung mit 
dem verbandlichen und behördlichen Naturschutz zu intensivieren.

Mit  einem  begleitenden Exkursionsprogramm luden die Organisatoren die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zu  Entdeckungsreisen zu  den Naturschätzen des Landes Sachsen-Anhalt ein. Auch 
eine natursportliche Kanu-Exkursion war auf Anregung des DOSB in dieses Exkursionspro-
gramm aufgenommen worden. Umgesetzt wurde diese Idee vom Ministerium für Umwelt, Land-
wirtschaft und Energie Sachsen-Anhalt, dem LandesSportBund Sachsen-Anhalt und dem Lan-
des-Kanu-Verband-Sachsen-Anhalt gemeinsam mit lokalen Wassersportvereinen. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer erhielten auf der 17 Kilometer langen Kanu-Exkursion von Detlef 
Schulze, Untere Naturschutzbehörde der Landeshauptstadt Magdeburg, fachkundige  Informatio-
nen  zu  den  naturschutzfachlichen Gegebenheiten sowie den Maßnahmen und Konzepten zum 
Schutz der einzigartigen Natur des UNESCO-Biosphärenreservats Flusslandschaft Elbe.
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  Beim Bürgerfest des Bundespräsidenten geht es auch sportlich zu

(DOSB-PRESSE) Beim diesjährigen Bürgerfest von Bundespräsident Joachim Gauck im Berliner
Schloss Bellevue ging es auch sportlich zu: Im Schlosspark voller Ideen wurde das Thema Viel-
falt neben den Bereichen Umweltschutz, Landleben, Kultur, Jugend, Senioren und Bildung aus-
drücklich auch mit „bewegten“ Beiträgen des Sports abgebildet. Auf der Gästeliste des Bundes-
präsidenten waren unter den 5000 Bürgerinnen und Bürger auch solche, denen Joachim Gauck 
mit der Einladung für ihr vielfältiges ehrenamtliches Engagement abseits des medialen Rampen-
lichtes danken und ihre besonderen Leistungen würdigen wollte. Dazu gehörten selbstverständ-
lich Menschen, die sich vornehmlich in unterschiedlichen Bereichen des Sports freiwillig und seit 
längerer Zeit engagieren.

Die Studenten und Brüder Marian und Fabian Rostan aus Freiburg engagieren sich beispiels-
weise ehrenamtlich im Behindertenfußball. Sie leiten das Training und begleiten die „Caritas-
Knipser“ zu ihren Spielen. Durch ihr Engagement kicken inzwischen 30 Männer und Frauen im 
Alter zwischen 18 und 40 Jahren in drei Teams. Die Auszubildende Christin Schiffner ist ehren-
amtlich bei der Wasserwacht in Potsdam als Rettungsschwimmerin und Sanitäterin tätig. Liese-
lotte Benecke aus Wedemark in Niedersachsen (Region Hannover) ist seit 56 Jahren Übungs-
leiterin im Sport. Seit fast 40 Jahren ist sie Leiterin des Pilotprojekts „Bewegungsprogramm für 
Senioren auf Mallorca“. Im Jahr 1999 wurde sie dafür bereits mit der Niedersächsischen 
Verdienstmedaille für vorbildliche Verdienste um die Nächsten ausgezeichnet.

Aus dem Bundesland Sachsen-Anhalt war Horst Grimm zu Gast beim Bundespräsidenten: Er 
baute seinerzeit zunächst die Sektion Radsport bei der Betriebssportgemeinschaft Genthin auf 
und war ihr Vorsitzender. Nach 1989 gründete er den Genthiner Radsportclub 66 e.V. und war 
bis 2014 deren Präsident. Durch sein langjähriges Wirken wurden viele Genthiner Radrennfahrer
in die Jugendnationalmannschaften berufen. Überdies konnten die deutschen Meisterschaften im
Mannschaftszeitfahren 15 Mal in Genthin ausgerichtet werden. Volker Schnack und seine Frau 
Silke aus Kiel sind seit mehr als 15 Jahren begeisterte Läufer. Bei ihren sogenannten Pilgerläu-
fen quer durch Europa sammelt das Ehepaar Spenden für den Förderkreis für krebskranke Kin-
der und Jugendliche e.V. in Kiel. Der Verein bietet Hilfestellung für Betroffene und deren Familien
im nichtklinischen Bereich an, z.B. Beratung, Betreuung und finanzielle Unterstützung.

Seit vielen Jahren engagiert sich Steffi Rauch ehrenamtlich als Physiotherapeutin für den Hand-
ballsportverein Apolda 1990 e.V. in Thüringen. Sie ist beim Training sowie bei den Meister-
schaftsspielen dabei und somit eine große Unterstützung für den Verein. Darüber hinaus ist Steffi
Rauch auch bei der Nachbehandlung von Verletzten immer eine kompetente Beraterin. Andere 
der wegen ihres ehrenamtlichen Schaffens eingeladenen Gäste mögen sich nominell zwar 
außerhalb des Sports engagieren, trotzdem kann es sein, dass sie ihr Anliegen teilweise mit den 
Möglichkeiten des Sports zu verfolgen suchen – sei es bei der Betreuung von Flüchtlingen, im 
SOS-Familiendorf, beim deutsch-französischen Jugendaustausch oder sei es „nur“ durch die 
Bezeichnung ihrer Initiative wie beim gemeinnützigen Beschäftigungsträger „Sprungbrett“ in 
Hamburg.

Schon in seiner Ansprache zur Eröffnung des Bürgerfestes machte Bundespräsident Gauck 
deutlich, wie wichtig ihm die Würdigung des ehrenamtlichen Engagements ist. In seiner „Dank-
sagung“ heißt es an einer Stelle: „Diese Menschen – so verschieden sie sein mögen und so 
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unterschiedlich ihre Arbeit ist – haben eine gemeinsame Haltung: ihr eigenes Leben und unsere 
Gesellschaft aktiv zu gestalten. Über manche Probleme nicht in erster Linie zu jammern, und 
nicht vor ihnen wegzulaufen, sondern sie anzugehen und die Dinge gemeinsam mit anderen zum
Besseren zu verändern. Auf diese Haltung können wir stolz sein.“

Im Schlosspark gab es für die Gäste u.a. eine vielfältig nutzbare Sportfläche mit Turnstationen 
zum Mitmachen, mit Ausprobieren von Übungen beim Rollstuhlbasketball-Training sowie Tanz-
aufführungen und einem Rhönrad-Kurs. Die Angebote wurden in Zusammenarbeit mit Partner-
organisationen gestaltet. Dazu gehörten neben Unternehmen, Stiftungen, Gesundheitskassen, 
Banken etc. auch der Deutsche Behindertensportverband und der CVJM-Gesamtverband 
Deutschland als Mitgliedsorganisationen des Deutschen Olympischen Sportbundes.

  Am Tag der Integration gemeinsam laufen

(DOSB-PRESSE) Am 22. September, am Tag der Integration, wird das „Integration durch Sport“-
Team des DOSB gemeinsam in Berlin laufen, um ein Zeichen für Vielfalt zu setzen.

Sport bewegt und verbindet. Ein guter Beweis dafür ist das seit mehr als 25 Jahren vom Bundes-
ministerium des Innern (BMI) und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) geför-
derte Programm „Integration durch Sport“ (IdS). Getragen wird es vom Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB), 16 Landessportbünden und mehr als 750 Stützpunkvereinen. Gemeinsam 
setzen sie sich für Integration in Deutschland durch Sportaktivitäten ein und tragen zum harmoni-
schen Zusammensein der bunten deutschen Gesellschaft bei.

Wie jedes Jahr haben die Stützpunktvereine des Bundesprogramms auch 2016 die Möglichkeit, 
ihre ganze Bandbreite an integrativen Sportangeboten zu präsentieren: am bundesweiten „Tag 
der Integration“ des DOSB. Eine Übersicht der geplanten Veranstaltungen in den einzelnen Bun-
desländern findet sich online.

Zusätzlich bestreiten das IdS-Team des DOSB und eine Auswahl von Berliner Teilnehmern des 
Bundesprogramms  unter dem Motto „Integration durch Sport – Vielfalt verbinden“ an diesem Tag
gemeinsam den finalen B2Run-Lauf in Berlin. So wird eine gemischte, etwa 35-köpfige Gruppe, 
darunter 17 Geflüchtete, am 22. September in Berlin laufen und so ein starkes Zeichen für Viel-
falt setzen.

  Rund 100 deutsche Top-Athleten reisen zum „Champion des Jahres“

(DOSB-PRESSE) Am kommenden Sonntag (25. September) starten 97 der erfolgreichsten deut-
schen Athleten der vergangenen zwölf Monate zum „Champion des Jahres“, darunter 16 Olym-
piasieger von Rio. Die Event-Woche führt die Teilnehmer in diesem Jahr in den Robinson Club 
Playa Granada in Andalusien (Spanien). Die Sportler erwartet rund 60 Kilometer südlich von Gra-
nada ein abwechslungsreiches Sport-, Aktions- und Unterhaltungsprogramm, bei dem sich Som-
mer- und Wintersportler näher kommen und austauschen können.

Höhepunkt der von der Deutschen Sporthilfe initiierten Veranstaltung ist die Wahl zum „Champi-
on des Jahres 2016“, bei der die Athleten aus ihrer Mitte denjenigen wählen, der aus ihrer Sicht 
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die bemerkenswerteste Leistung im vergangenen Jahr vollbracht hat. Die Nominierung erfolgt 
über ein bis kommenden Freitag laufendes Online-Voting unter von der Sporthilfe geförderten 
Athleten. Die fünf Nominierten werden am kommenden Montag (26. September) auf einer Eröf-
fnungsgala bekannt gegeben. Die Wahl selbst findet vor Ort unter den anwesenden Athleten 
statt. Der Sieger wird auf einer Abschlussgala am 1. Oktober verkündet.

An der Spitze der Medaillengewinner aus Rio stehen die Olympiasieger aus dem Ruder-Doppel-
vierer der Männer und Frauen, die Kanuten um Doppel-Olympiasieger und Fahnenträger Sebas-
tian Brendel, die Goldschützen mit Barbara Engleder, Henri Junghänel und Christian Reitz, Dres-
surreiterin Dorothee Schneider sowie Fußballerin Annike Krahn. Daneben reisen zahlreiche wei-
tere erfolgreiche Olympiateilnehmer in den Süden Spaniens, u.a. der Deutschlandachter und 
beide Hockey-Teams. Aus dem Wintersport nehmen u.a. die Nordischen Kombinierer Eric Fren-
zel und Fabian Rießle, Eisschnellläuferin Claudia Pechstein, die Rodler Tobias Wendel und To-
bias Arlt sowie Ski-Freestylerin Lisa Zimmermann teil.

Während sich alle anderen Teilnehmer über ihren sportlichen Erfolg für eine Teilnahme am 
„Champion des Jahres“ qualifiziert haben, darf Turner Andreas Toba, der in Rio trotz eines 
Kreuzbandrisses im Knie für die Mannschaft weiterturnte, mit einer Wildcard an der exklusiven 
Veranstaltung teilnehmen.

Weitere Informationen zum „Champion des Jahres“ finden sich online unter www.champion-des-
jahres.de oder auch auf Facebook und Instagram mit dem Hashtag #ChampionDesJahres.

  „Ohne Partizipation der Bevölkerung keine erfolgreiche Olympiabewerbung“

(DOSB-PRESSE) „Sport und Stadtentwicklung“ hieß das Thema. Und natürlich stand damit auch
die gescheiterte Olympiabewerbung im Mittelpunkt des 16. Kongresses für Sport, Ökonomie und 
Medien, der in der vorigen Woche erstmals in der HafenCity Universität statt – pikanterweise vis 
à vis dem für 2024 geplanten Olympiagelände. Eine der wesentlichen Erkenntnisse des Kon-
gresses: Ohne intensive Beteiligung der Bevölkerung wird es keine erfolgreiche Olympiabewer-
bung mehr geben.

Die Veranstung wurde von der Hochschule Macromedia in Kooperation mit dem Hochschulsport 
Hamburg organisiert. Wie immer bezog sich das Thema auf Sportgroßveranstaltungen. Schirm-
herr der Veranstaltung mit 32 nationalen und internationalen Referenten aus Wissenschaft, Po-
litik, Sportverbänden und Agenturen war Hamburgs Sportsenator Andy Grote. 

Er setzte mit seinem Hauptreferat ein Zeichen für die Zukunft des Sports in der Hansestadt. „Das
gescheiterte Olympia-Referendum war eine Zäsur, aber Sport ist weiter ein zentrales Thema der 
Stadt.“ Er zeigte die Eckpunkte des neuen „Active City“-Konzepts des Hamburger Senats auf. Es
soll bis 2024 umgesetzt werden, insgesamt sind 26 Vorhaben und 6 Empfehlungen geplant. Be-
währte und neue Sportgroßveranstaltungen sollen für Sport wie Stadtentwicklung katalysatori-
sche Wirkung haben.

Sportveranstaltungen und Stadtentwicklung wurden insbesondere von den Wissenschaftlern aus 
Architektur, Stadtentwicklung, Ökologie und Raumforschung als interdependent mit kritischem 
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Potenzial und Steuerungsbedarf gesehen. Sie bestätigten die Diskussionen, die seit Jahren im 
DOSB und der DVS geführt oder in der Agenda 2020 des IOC aufgenommen werden.

Ökonomieprofessor und Olympiasieger Wolfang Maennig warnte angesichts zahlreicher Ableh-
nungen von Olympiabewerbungen in Referenden vor einer Überbetonung der Stadtentwicklung 
und finanzieller Gewinne für die Stadt. Seine These: „Olympische Spiele in Deutschland werden 
funktionieren, wenn die sportliche Kernidee einer Austragung langsam und von unten in der gan-
zen Bevölkerung wächst“. 

Ein von anderen Referenten bestätigter Zusammenhang: Je näher Menschen an Stadien ge-
planter Spiele wohnten, desto negativer fiel die Abstimmung aus, auch wenn grundsätzlich 
Interesse an Olympia im eigenen Land bestand (der sogenannte Nimby-Effekt). Ein Vermitt-
lungsproblem also für die Bewerber.

Damit war ein naheliegendes wie aktuelles Thema Mittelpunkt – die Hamburger Olympiabewer-
bung (wobei die Rolle von Bewerberstädten bei sportlichen Großereignissen, Fußball-WM in 
Russland, Universiaden und Behindertensportspiele einen breiten Referenzrahmen bildeten). 
„Partizipation“ wurde als Schlüsselkategorie von Stadtplanern, Umweltpsychologen, Sport- und 
Kommunikationswissenschaftlern identifiziert, ausgeleuchtet, veranschaulicht und an Beispielen 
geprüft. Offensichtlich wird die dialogische Partizipation konsequenter und langfristiger sein müs-
sen, wenn Olympiabewerbungen erfolgreich werden sollen. 

In einem feinsinnigen Beitrag differenzierte der international renommierte Soziologe Karl-Dieter 
Opp die Fragestellungen an die Bevölkerung auf, andere vermissten ein schlüssiges Kampag-
nenkonzept oder das ernsthafte Prüfen kontroverser Argumente. Rückblickend bleibt die Frage, 
warum nicht gerade nach dem Scheitern von München die breite Expertise zur Partizipation bei 
Großprojekten aus der Region und bundesweit herangezogen wurde. Das blieb Agenturen und 
Behörden vorbehalten.

Bemerkenswerterweise wurde die Rolle einer skandalisierenden Presse – gerade auch vor den 
Spielen in Rio – und die Fundamentalkritik an Olympia und IOC wenig angesprochen. Das galt 
auch für das differenzierte Abschlussreferat von Sylvia Schenk, die den Bogen von Salt Lake City
über Rio bis zur EM-Bewerbung Deutschlands durch den DFB spannte. 

Klar benannte sie Pro-bleme wie Korruption oder Doping, welche zum derzeit schlechten Image 
des Spitzensports füh-ren, erklärte aber, dass der Sport die Instrumente habe, sein Image zu 
verändern. „Wir müssen uns von der Illusion lösen, dass im Sport alles gut ist. Das war es früher 
auch nicht, doch jetzt haben wir die Möglichkeiten, Missstände aufzudecken. Das ist ein 
Fortschritt“, sagte Schenk.

Zur deutschen Bewerbung um die Fußball-Europameisterschaft 2024 forderte sie: „Es muss eine
transparente Bewerbung jeder möglichen Teilnehmerstadt geben. Die Auswahlkriterien des DFB 
müssen ebenfalls transparent sein. Die Bewerbung ist eine Chance, aber auch Verpflichtung.“ 
Schenk verwies darauf, dass an den Problemen aktiv gearbeitet werde, auch bei der FIFA. „Über
Sport-Großveranstaltungen haben wir die Möglichkeit, Botschaften zu überbringen“.          Hjs
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  NADA reagiert auf aktuelle Cyber-Attacke auf WADA und ADAMS

(DOSB-PRESSE) Nach dem Hacker-Angriff auf das Anti-Doping Administration and Manage-
ment System (ADAMS) der Welt Anti-Doping Agentur (WADA) sind nun auch persönliche Daten 
von fünf deutschen Athletinnen und Athleten durch die Hacker-Gruppe „Fancy Bear“ illegal online
gestellt worden. Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) hat dazu die folgende 
Stellungsnahme veröffentlicht.

„Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) verurteilt dieses Vorgehen auf das Schärfste und ist 
um schnelle Aufklärung bemüht. Dazu werden von der NADA unmittelbar folgende Schritte unter-
nommen: 

• Wir fordern von der WADA direkte Aufklärung über den Umfang und das Ausmaß des 
Hacker-Angriffs sowie konkrete Handlungsanweisungen zum weiteren Vorgehen im 
Umgang mit ADAMS durch Athletinnen und Athleten. 

• Der NADA-Vorstand hat die betroffenen Athletinnen und Athleten persönlich kontaktiert 
und seine Unterstützung angeboten. 

• Wir stehen bereits in Kontakt mit den staatlichen Ermittlungsbehörden, um die strafrecht-
liche Relevanz zu klären. 

• Wir stehen im Austausch mit den Kollegen anderer Nationaler Anti-Doping-Organisatio-
nen, deren Athletinnen und Athleten ebenfalls betroffen sind. 

Die NADA hat in den letzten Jahren umfangreiche Maßnahmen zum Daten- und Persönlichkeits-
schutz aller Athletinnen und Athleten ergriffen und handelt stets nach den einschlägigen gesetz-
lichen Vorgaben. Die NADA wird über weitere Maßnahmen und Schritte zeitnah informieren.

  Cyber-Attacke auf die WADA: Stellungnahme der Athletenkommission

(DOSB-PRESSE) Unter der Überschrift „Kein Vertrauen da Sicherheitslücken im internatio-
nalen Anti-Doping Sys-tem“ hat Athletenkommission im Deutschen Olympischen Sportbund 
den Cyber-Angriff auf die Welt-Anti-Doping Agentur (WADA) mit der folgenden Stellungnah-
me kommentiert.

„Die Athletenkommission verurteilt den Cyber-Angriff auf die Welt-Anti-Doping Agentur (WADA) 
massiv. Er hat gezeigt, dass große Sicherheitslücken im System bestehen. Dadurch ist die 
Glaubwürdigkeit des internationalen Anti-Doping Managements für die Athletinnen und Athleten 
erneut sehr stark beschädigt.

Es ist nicht hinnehmbar, dass durch die Veröffentlichung Dritter die persönlichen Daten der Ath-
letinnen und Athleten weltweit zugänglich und somit die Rechte der Athletinnen und Athleten ver-
letzt werden. Hier müssen rechtliche Konsequenzen folgen.

Die Athletenkommission ist im engen Austausch mit der Nationalen Anti-Doping Agentur, die eine
umfangreiche Klärung der Vorgänge und auch um Erläuterung der Sicherheitsmaßnahmen durch
die WADA fordert.“
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  Rio 2016: Sporthilfe-Gutachter verabschieden Olympia-Prämien

(DOSB-PRESSE) Die Prämien der Deutschen Sporthilfe für Erfolge bei den  Olympischen 
Spielen in Rio de Janeiro sind vom Gutachterausschuss final verabschiedet  worden: Rund 1,5 
Millionen Euro Prämien fließen an die 180 in Rio erfolgreichen, geförderten Athleten. Von Gold 
(20.000 Euro) über Silber (15.000) und Bronze (10.000) bis zum 8. Platz (1.500 Euro) werden 
Prämien ausgeschüttet. 

Athleten aus Mannschaften, Teams, Staffeln und Booten erhalten dabei die volle jeweilige Indi-
vidualprämie. An das Beachvolleyball-Duo Laura Ludwig/Kira Walkenhorst, als Beispiel, gehen 
somit für Gold 40.000 Euro, für den Ruder-Achter (mit Steuermann), der auf den Silberrang fuhr, 
werden 135.000 Euro ausgeschüttet. Die Prämien werden von der Deutschen Sporthilfe in mo-
natlichen Raten ausgezahlt. Der DOSB ermöglicht die Sporthilfe-Prämien durch Zuschüsse aus 
seiner nationalen und internationalen Olympiavermarktung.

92 Prozent der deutschen Olympiastarter 2016 in Rio de Janeiro sind im Laufe ihrer Karriere von
der Deutschen Sporthilfe gefördert worden oder werden bis heute unterstützt. Nur wenige Athle-
ten wurden nie durch die Deutsche Sporthilfe gefördert, darunter die Tennis- und Golfspieler so-
wie das Fußball-Team der Männer.

Die Sporthilfe-Förderung umfasst weit mehr als Prämien: Die gesamte Athleten-Unterstützung 
beträgt gegenwärtig etwa 13,5 Millionen Euro im Jahr. Die von den Nationalen Förderern und 
Partnern ermöglichten Förderprogramme haben bei den Olympischen Spielen Wirkung gezeigt. 
ElitePlus-Förderung (Partner PwC): 20 Medaillengewinner, darunter 9 Olympiasieger; Elite-
Förderung (Mercedes-Benz): 60 Medaillengewinner, darunter 17 Olympiasieger; Nachwuchselite-
Förderung (Bundesliga-Stiftung): 4 Medaillengewinner, darunter eine Olympiasiegerin; Team-
sport-Förderung (Deutsche Telekom): 1 Bronzemedaille der Hockey-Mannschaft der Herren; 
Deutsche Bank Sport-Stipendium: 26 Medaillengewinner, darunter 7 Olympiasieger.

Der Gutachter-Ausschuss hat auch die bisher veröffentlichten Folgen der Doping-Nachtests von 
Peking 2008 und London 2012 berücksichtigt. Die 4x100-Meter-Staffel der Frauen (Verena Sai-
ler, Anne Möllinger, Marion Tschirch und Marion Wagner) ist auf Platz vier von Peking vorgerückt,
dafür wird eine Prämie von insgesamt 3.000 Euro pro Sportlerin ausgezahlt. Der Speerwerfer 
Tino Häber erhält als neuer Siebter von London insgesamt 2.000 Euro, die Speerwerferinnen 
Christina Obergföll (Silbermedaille, 10.000 Euro), Steffi Nerius (4. Platz, 4.000 Euro) und Katha-
rina Molitor (7. Platz, 2.000 Euro), die jeweils um einen Platz vorrücken, erhalten für Peking 
ebenfalls die entsprechend höheren Prämien.

Die Gesamt-Prämien für die noch laufenden Paralympics verabschiedet der Gutachterausschuss
in einer der nächsten Sitzungen.

  DOSB vergibt Stipendium an Wiebke Balcke

(DOSB-PRESSE) Das DOSB-Präsidium hat in der vorigen Woche in Frankfurt am Main Wiebke 
Balcke mit dem DOSB-Stipendium für den MBA-Studiengang Sportmanage-ment ausgezeichnet.
Zum zweiten Mal hat der DOSB ein Vollstipendium im Wert von 13.000 Euro vergeben. 
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Unter zahlreichen Bewerberinnen und Bewerbern konnte sich Wiebke Balcke in dem mehrstufi-
gen Auswahlverfahren um das Stipendium durchsetzen und die hochkarätige Jury von sich über-
zeugen. Balcke wird im Oktober an der Friedrich-Schiller-Universität Jena den berufsbegleiten-
den MBA-Studiengang Sportmanagement beginnen.

Die gebürtige Leipzigerin Wiebke Balcke absolvierte ihr Bachelorstudium „Diplomacy and Inter-
national Relations” bereits mit einem Sportstipendium (Fußball) in den USA. Danach machte die 
heute 27-Jährige ihren Master im Fach „Internationale Beziehungen” an der Universität Potsdam.
Balcke absolvierte Praktika beim Auswärtigen Amt in Genf und in der Sportabteilung des 
Bundesinnenministeriums. Seit Juni 2015 ist sie bei Proprojekt, einem Projektmanagement- und 
Beratungsunternehmen im Bereich des Sports tätig. Zu ihren aktuellen Aufgaben zählt der 
„Masterplan Active City”, der die Ausarbeitung von Sportprojekten für die Freie und Hansestadt 
Hamburg beinhaltet.

Das Stipendium und eine Urkunde nahm Wiebke Balcke aus den Händen von DOSB-Präsident 
Alfons Hörmann und DOSB-Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung, Prof. Dr. 
Gudrun Doll-Tepper entgegen, die in ihrer Würdigung der Stipendiatin auch die Bedeutung der 
Zusammenarbeit mit Sportwissenschaft und sportwissenschaftlichen Hochschulinstituten für die 
Sportvereine betonte. Sportvereine und -verbände seien auf leistungsfähige und fachkundige 
Mitarbeiter angewiesen, die stets motiviert sind, sich weiterzubilden, sagte sie. Dabei sei es un-
abdingbar, betriebswirtschaftliche Kenntnisse und Praxiswissen zu verbinden, um im Berufsfeld 
Sport zu bestehen. Diese Kernkompetenzen erlernten die Teilnehmer des MBA-Studiengangs in 
Jena nachweislich auf einem qualitativ sehr hohen Niveau. Gudrun Doll-Tepper dankte der Koor-
dinatorin dieses Studiengangs, Anne Herrmann, für das Engagement und die hervorragende Zu-
sammenarbeit.

Anne Herrmann betonte, mit dem DOSB verfüge die Universität Jena über den wichtigen strate-
gischen Partner im deutschen Sport. Das Ziel des Stipendiums sei es, eine Kandidatin oder 
einen Kandidaten auszuwählen, von dem man überzeugt sei, dass er oder sie in Zukunft eine 
bedeutende Rolle im Management von Sportorganisationen spielen wird. „Mit Frau Balcke haben
wir eine Kandidatin ausgewählt, die die Anforderungen hervorragend erfüllt und von der wir über-
zeugt sind, dass sie großes Potenzial hat“, sagte Anne Herrmann.

  Thema des dsj-Bewegungskalenders 2017: „Kinderrechte in Bewegung“

(DOSB-PRESSE) Der Weltkindertag macht an diesem 20. September auf die Rechte von Kin-
dern aufmerksam. Parallel und passend dazu gibt die Deutsche Sportjugend (dsj) als Dachver-
band des Kinder- und Jugendsports den Titel und damit die thematische Ausrichtung des dsj-
Bewegungskalenders für das Jahr 2017 bekannt: 

Kinderrechte in Bewegung

Was bedeuten die von den Vereinten Nationen festgeschriebenen Kinderrechte und wie können 
sie Kindern altersgerecht vermittelt werden? Diese Fragen greift der neue dsj-Bewegungskalen-
der für das Kalenderjahr 2017 auf. Die für jeden Monat vorgestellten Bewegungs- und Spielideen
behandeln das Thema Kinderrechte im Allgemeinen, aber auch ausgewählte Rechte von Kin-
dern. Neben altersgerechten Erklärungen unterstützt der Kalender zehntausende Engagierte aus
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Sportvereinen, Kindertagesstätten, Schulbetreuungseinrichtungen sowie weiteren Institutionen 
durch leicht umsetzbare Ideen, wie Kindern das Thema Kinderrechte mit Hilfe von Bewegung 
nähergebracht und verdeutlicht werden kann. 

Zu jedem Monatsinhalt gibt es einen Musik-Tipp des Kinderliedermachers Reinhard Horn. Die 
passenden Liedblätter zu jedem Monat und der Link zum Onlineshop von Reinhard Horn sind 
begleitend unter www.dsj.de/kinderwelt hinterlegt. Dort können die Lieder für einen Sonderpreis 
heruntergeladen oder als CD erworben werden. Online gibt es zudem weiterführende Materialien
sowie geprüfte, kindgerechte Link- und Literatur-Tipps von klick-tipps.net beziehungsweise der 
Stiftung Lesen.

Unterstützt wird der seit Jahren intensiv genutzte dsj-Bewegungskalender diesmal von der Bun-
deszentrale für gesundheitliche Aufklärung. Gemeinsam mit der dsj engagiert sie sich in der 
Mitmach-Initiative „Kinder stark machen“. 

Für die dsj stellt Vorstandsmitglied Tobias Dollase heraus: „Für unseren sehr beliebten Bewe-
gungskalender konnten wir wieder eine tolle Sammlung leicht umsetzbarer Bewegungsspiele zu 
einem wichtigen und aktuellen Thema zusammenzustellen. Vielen Kindern ist gar nicht bewusst, 
dass sie Rechte haben und welche das sind. Mit Hilfe der bunten und spannenden Spielideen 
des dsj-Bewegungskalenders lernen sie bewegt, welche Kinderrechte es gibt und dass sie ein 
Recht auf deren Einhaltung haben.“

Unter www.dsj.de/publikationen kann der dsj-Bewegungskalender 2017 ab heute vorbestellt 
werden. Voraussichtlicher Versandbeginn ist November 2016.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Turner-Präsident Rainer Brechtken legt sein Amt nieder

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Turner-Bund (DTB) vollzieht einen Wechsel an der Spitze des 
Verbandes. Bei der Bundestagung am 1. Oktober in Frankfurt am Main wird Rainer Brechtken, 
der langjährige Präsident des zweitgrößten deutschen Sportfachverbandes, sein Amt nieder-
legen. Der Regensburger Alfons Hölzl soll auf Brechtken folgen, der sich nach 16 Jahren als 
DTB-Präsident zur Ruhe setzen möchte. Das teilte der DTB mit.

Bei dem Turntag in Franfurt-Nied handelt es sich um eine außerordentliche Versammlung, denn 
die Amtsperiode des Präsidenten ginge turnusgemäß bis zum November 2017. „Ich möchte mei-
ner Nachfolge die Gelegenheit geben, das bevorstehende Internationale Deutsche Turnfest 2017
in Berlin für einen guten Start in die Amtszeit zu nutzen und genügend Zeit zu haben, um sich bei
der turnusmäßigen Wahl des Präsidiums 2017 um eine weiterhin schlagkräftige Besetzung an 
der Spitze des DTB kümmern zu können“, so begründet Rainer Brechtken seinen vorzeitigen 
Rückzug aus dem Amt. 

In Alfons Hölzl, so der DTB, stehe bereits ein kompetenter Nachfolger für das Präsidentenamt 
bereit. Der selbstständige promovierte Jurist führe bereits seit 2007 als Präsident den Bayeri-
schen Landesturnverband sehr erfolgreich an. Der 48-Jährige sei ein Fachmann des Turnsports 
und außerordentlicher Kenner der verbandspolitischen Themen des DTB.

Eine zweite Nachwahl für ein Präsidiumsmitglied habe sich, heißt es in der DTB-Mitteilung, kurz-
fristig ergeben, nachdem Vizepräsidentin Prof. Maike Tietjens (Münster) aufgrund beruflicher 
Veränderungen ihren Abschied zum außerordentlichen Turntag erklärt habe. Für ihre Nachfolge 
als Vizepräsidentin Personalentwicklung, Frauen und Gleichstellung stelle sich Katja Ferger 
(Gießen) zur Wahl. 

Des Weiteren steht eine Beschlussfassung über Verhaltensrichtlinien zur Integrität in der Ver-
bandsarbeit auf der Tagesordnung des Turntages. Im Zuge dieser Good-Governance-Bemühun-
gen des DTB stehe auch die Bestellung eines/einer Ethik-Beauftragten an. Die Darmstädter 
Bundestagsabgeordnete Brigitte Zypries, derzeit Parlamentarische Staatssekretärin im Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Energie, hat sich bereit erklärt, diese Funktion im DTB zu über-
nehmen. Sie wird vom Deutschen Turntag berufen.

Der Turntag wird am 1. Oktober von 12:00 bis 14:00 Uhr durchgeführt. Tagungsort ist der Saal-
bau Nied, Heinrich-Stahl-Straße 3, 65934 Frankfurt am Main.

Der DTB heißt Medienvertreter herzlich willkommen, bitte sie jedoch, sich zuvor anmelden unter 
presse@dtb-online.de.

Der nächste ordentliche Deutsche Turntag mit der turnusmäßigen Wahl des Präsidiums findet 
am 4. November 2017 in Bruchsal statt. 

Alle Tagungsunterlagen und organisatorischen Hinweise finden sich auf der Website des DTB.
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  Triathlon: Vorbildliche Inklusion von Behindertensportlern trägt Früchte 

(DOSB-PRESSE) Das Paralympics-Gold, das Paratriathlet Martin Schulz (Leipzig) vor zehn 
Tagen in Rio gewann, hat zweifellos eine historische Dimension. Für den 26-jährigen Sachsen ist
es der bislang größte Erfolg seiner beispiellosen Sportlerkarriere. Ein kleines Stück dieses Tri-
umphs dürfe sich auch die Deutsche Triathlon Union (DTU) anheften, heißt es in einer Mitteilung 
der DTU vom Dienstag. „Denn der Dachverband ist einer von wenigen, für den die vollständige 
Inklusion von behinderten Athleten in den Nicht-Behindertensport schon seit vielen Jahren 
selbstverständlich ist.“

Bereits Ende der 1990er Jahre habe man sich im Verband mit den besonderen Anforderungen 
auseinandergesetzt, die der Triathlon an Sportler mit Behinderung stelle, heißt es weiter. Witten 
war 1999 Schauplatz der ersten Deutschen Meisterschaften. Mittlerweile haben die Titelkämpfe 
der Paratriathleten einen festen Platz im jährlichen Wettkampfkalender der DTU. Das sei in an-
deren Fachverbänden keineswegs selbstverständlich.

„Grundsätzlich betrachten wir den Behindertensport und damit in unserem Fall den Paratriathlon 
als Teil des Verbands“, sagte DTU-Geschäftsführer Matthias Zöll. „Dieser Bereich ist ein kleiner, 
aber feiner Teil des Triathlons. Deshalb haben wir in den vergangenen Jahren viel dafür getan, 
den Paratriathlon unter dem Dach der DTU wachsen zu lassen.“

Und der Erfolg gebe Zöll Recht, erklärt die DTU. Zahlreiche EM- und WM-Medaillen sammelten 
die DTU-Paratriathleten insbesondere während und nach der Heim-WM in Hamburg 2007. Allein 
Schulz wurde seit 2012 fünf Mal Europameister und holte zudem drei WM-Titel. Auch Nora 
Hansel (Bochum), Andrea Thamm (Berlin), Ralf Arnold (Mannheim) und Stefan Lösler (Ilsfeld) 
standen bei internationalen Events mehrfach auf dem Podest.

Kooperationsvereinbarung zwischen DTU und DBS

Einen besonderen Anteil an der rasanten Entwicklung des Paratriathlons habet Alfred Lipp – frü-
her selbst Athlet – und seit zehn Jahren Paratriathlon-Beauftragter der DTU. Er sei es gewesen, 
der 2011 den Kontakt zum Deutschen Behinderten-Sportverband (DBS) knüpfte, um den Triath-
lon in deren Strukturen zu integrieren. Seine Pionierarbeit sei erfolgreich gewesen. „Mit der da-
raus resultierenden Kooperationsvereinbarung zwischen DTU und DBS und der Installation eines
Trainerstabs nahm danach auch die Paratriathlon-Nationalmannschaft Gestalt an“, erinnert sich 
Lipp. Unter anderem ihm, so die DTU, sei es auch zu verdanken, dass Martin Schulz am 10. 
September 2016 Sportgeschichte schreiben konnte. Als Mitglied des ITU Paratriathlon Commit-
tee habe er die Bestrebungen, ins Wettkampfprogramm der Paralympics zu kommen, mit voran 
getrieben. Entsprechend stolz berichte Lipp auch von den stetig steigenden Starterzahlen im 
Paratriathlon seit 2011 – national wie international.

Integration auf allen Ebenen

Seitens der DTU besonders hervorzuheben sei, so Zöll, die inklusive Handhabe der Behinderten-
sportler im Triathlon. So starte Schulz seit einigen Jahren erfolgreich in der 1. Triathlon-Bundes-
liga gegen nationale und internationale Top-Triathleten. Die DTU Deutschen Meisterschaften 
finden integriert in Events für Nicht-Behinderte statt, häufig auch auf identischen Strecken, so 
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zum Beispiel beim Hamburg Triathlon, dem NordseeMan in Wilhelmshaven oder dem Triathlon in
Viernheim. Ausgerichtet werden die nationalen Meisterschaften von der DTU. 

„In vielen anderen Verbänden wird diese Verantwortung an den Deutschen Behinderten-Sport-
verband abgegeben“, erklärt Zöll. Und noch etwas sei im Triathlon besonders: Paratriathleten 
stehen grundsätzlich gemeinsam mit allen Profis und Altersklassenathleten an der Startlinie. 
„Das ist unsere eigene Art der Integration“, sagte Alfred Lipp. Seit 2009 werden in Deutschland 
zudem Nachwuchswettkämpfe über die Supersprint-Distanz angeboten. 

Wie wichtig der DTU die Integration ihrer besten Paratriathleten sei, zeige auch, dass diese 
regelmäßig in Trainingslehrgänge von DTU-Kaderathleten eingebunden würden, so zuletzt im 
August in Kienbaum. Während sich der DTU-Nachwuchs dort auf die Junioren-WM auf Cozumel 
vorbereitete, holten sich Martin Schulz und Stefan Lösler den Feinschliff für die paralympischen 
Rennen, im Falle von Schulz das Goldrennen von Rio.

Für weitere Informationen steht die Mailanschrift saegert@dtu-info.de zur Verfügung.

  Bergunfallstatistik des DAV: Die Zahl der Bergnotfälle steigt leicht an

(DOSB-PRESSE) Die wichtigste Nachricht lautet: Das Risiko, beim Bergsport tödlich zu verun-
glücken, sinkt seit mehr als 60 Jahren und befindet sich auf einem historischen Tiefstand. Gleich 
dahinter kommt aber diese zweite Nachricht: Seit den 90er Jahren nehmen alpine Notfälle ins-
gesamt leicht zu. Das ist vor allem darauf zurückzuführen, dass immer mehr Menschen in die 
Berge gehen und im Notfall die Alarmierung mit Handy nahezu reibungslos funktioniert. Das sind 
die wesentlichen Ergebnisse der aktuellen Bergunfallstatistik, die der Deutsche Alpenverein 
(DAV) am Wochenende präsentierte.

Einen sichtbaren Effekt habe aber auch die Übermotivation, mit der viele Bergsportlerinnen und 
Bergsportler an „Prestigebergen“ wie der Zugspitze oder dem Watzmann unterwegs seien, heißt 
es. Und schließlich werde inzwischen auch eine neue Unfallursache sichtbar – der Klimawandel. 
Über alle Disziplinen hinweg gelte: "Es trifft vor allem die Unerfahrenen und diejenigen, die nicht 
die passenden Touren für sich auswählen", erklärt der DAV. 

Für die Kletterhallen lassen sich wegen der noch sehr jungen Zahlenbasis kaum Trendaussagen 
machen. Fest stehe aber: Das Unfallrisiko beim Indoorklettern ist ausgesprochen gering. Statis-
tisch gesehen müssten Kletterinnen und Kletterer mehr als 300 Jahre aktiv sein, bis sie zum 
ersten Mal einen Unfall erleiden. Und der sei im Durchschnitt dann auch noch mit weniger gravie-
renden Verletzungen verbunden, so der DAV. 

Seit 1952 gibt es die DAV-Bergunfallstatistik, und seitdem ist die Zahl der Mitglieder um den Fak-
tor elf gewachsen. Die Zahl der tödlich verunfallten Mitglieder ist im gleichen Zeitraum – mit 
wenigen Ausreißern zwischendurch – nahezu gleich geblieben. Insofern, so der DAV, sei das 
Risiko eines tödlichen Bergunfalls auf ein Elftel gesunken. 

Nicht ganz so eindeutig hat sich das Risiko für Bergnotfälle insgesamt (Unfälle mit Todesfolge, 
Unfälle mit Verletzungsfolgen, Notlagen ohne Verletzungsfolgen) entwickelt: Nach einem deut-
lichen Rückgang bis in die 80er Jahre ist seit den 90er Jahren ein leichter Anstieg zu verzeich-
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nen. Verantwortlich dafür seien insbesondere die so genannten Blockierungen, also Situationen, 
aus denen sich Bergsteigerinnen und Bergsteiger ohne Hilfe von außen nicht mehr befreien 
können. Diese blieben meist ohne Verletzungsfolgen, machten aber einen Rettungseinsatz nötig.
Die Anzahl der Blockierungen steige seit 20 Jahren stärker an als das Mitgliederwachstum. Ne-
ben den tödlichen Unfällen und den Blockierungen seien die Unfälle mit Verletzungsfolgen die 
dritte Art der Bergnotfälle. Im Verhältnis zum Mitgliederwachstum bewegten sich diese Unfälle 
auf einem stabilen Niveau.

Alarmierungen per Mobiltelefon deutlich gestiegen

Waren es in den Jahren 2002/03 noch 56 Prozent aller Alarmierungen, die per Mobiltelefon bei 
den Rettungsdiensten eingegangen sind, so sind es inzwischen über 80 Prozent. Damit einher 
gegangen ist eine Verminderung der Alarmierungsschwelle: Die Bergsportlerinnen und 
Bergsportler rufen die Bergrettung früher als zuvor. Die Rettungsdienste und der Alpenverein 
sehen das aber nicht negativ, im Gegenteil: Viele schwerwiegende Unfälle werden dadurch 
vermutlich verhindert. Weitere Vorteile der großen Verbreitung der Mobiltelefone: Die zu 
Rettenden können leichter geortet werden und über ihren Zustand bzw. die Situation vor Ort 
liegen bessere Informationen vor.

Zu leichtsinnigem Verhalten sollte die Mitnahme eines Mobiltelefons allerdings nicht verleiten. Die
wirksamsten Maßnahmen zur Vermeidung von Unfällen sind – unabhängig von der jeweiligen 
Bergsportdisziplin – die richtige Selbsteinschätzung, eine entsprechende Tourenauswahl und 
eine an den aktuellen Verhältnissen ausgerichtete Tourenplanung.

Datengrundlage der DAV-Bergunfallstatistik

In der DAV-Bergunfallstatistik werden ausschließlich die Unfälle von DAV-Mitgliedern erfasst 
– unabhängig davon, wo diese Unfälle passieren. Eingang in die Statistik finden Unfälle, die 
die Mitglieder an die Versicherung des DAV (Alpiner Sicherheits Service – ASS) melden, um 
beispielsweise Bergungskosten erstattet zu bekommen. Eine Ausnahme ist die neue Statis-
tik zu den Unfällen beim Indoor-Klettern. Weil dort in aller Regel keine Bergekosten anfallen,
liegen auch kaum Versicherungsmeldungen vor. Deshalb baut der DAV derzeit gemeinsam 
mit dem Kletterhallenverband KLEVER ein Netzwerk zur Meldung von Unfällen auf. 

  Naturschützer und Wassersportler werden Gewässerretter

(DOSB-PRESSE) Anlässlich des International Coastal Cleanup Day rufen drei Spitzensportver-
bände des DOSB und der größte Naturschutzverband zu Reinigungsaktionen an Gewässern auf.
Gemeinsam haben der Deutsche Kanu-Verband (DKV), der Deutsche Segler-Verband (DSV), 
der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST) und der Naturschutzbund Deutschland (NABU) das
Internetportal www.gewaesserretter.de gestartet. Hier können Müllfunde gemeldet und Reini-
gungsaktionen organisiert werden. Darüber hinaus gibt es Informationen rund um den 
Gewässer-schutz.

Auf der gemeinsamen Webseite können Wassersportler und Naturliebhaber entdeckten Müll do-
kumentieren und melden. Die gesammelten Daten werden in einer interaktiven Karte dargestellt 
und liefern wichtige Informationen über die Abfallbelastung der deutschen Gewässer. Darüber 
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hinaus können Reinigungsaktionen organisiert und über soziale Medien beworben, Informations-
veranstaltungen eingestellt und praktische Tipps zur Müllvermeidung im Alltag und beim Sport 
abgerufen werden. 

Plastikmüll stelle eine große Gefahr für die Umwelt dar, heißt es in der gemeinsamen Mitteilung. 
„Jährlich werden mehr als zehn Millionen Tonnen allein von Land in die Weltmeere eingetragen, 
Millionen Tiere sterben daran. Sie verschlucken Feuerzeuge oder Schraubverschlüsse und ver-
fangen sich in alten Plastiktüten oder Fischernetzen.“

„Das Problem fängt hier vor unserer Haustür an, ein Großteil des Plastikmülls wird über die 
Flüsse ins Meere gespült, so trägt der Rhein jährlich mehr als zehn Tonnen Mikroplastik in die 
Nordsee. Gemeinsam wollen wir ein Zeichen setzen und eine zentrale Anlaufstelle für den 
Schutz unserer heimischen Meere, Flüsse und Seen vor der zunehmenden Müllgefahr aufbau-
en“, sagten die Partnerverbände.

Die Plastikvermüllung unserer Umwelt sei eine riesige Herausforderung. „Doch wir alle können 
unseren Beitrag leisten. Aufräumen ist das eine, noch wichtiger ist aber, dass wir lernen, Müll zu 
vermeiden, Ressourcen zu schonen und die richtigen gesellschaftspolitischen Signale senden. 
Hier möchten DKV, DSV, VDST und der NABU gemeinsam voran gehen“, erklären die Verbände 
weiter.

Die Umsetzung von www.gewaesserretter.de wurde mit finanzieller Unterstützung des Lebens-
mitteleinzelhändlers REWE im Rahmen der strategischen Partnerschaft mit dem NABU ermög-
licht.

  American Football: Robert Huber wird als IFAF-Vizepräsident bestätigt

(DOSB-PRESSE) Der International Federation of American Football (IFAF) Congress hat Robert 
Huber, den Präsidenten des American Football Verbandes Deutschland (AFVD), für weitere vier 
Jahre als Ersten Vizepräsident bestätigt.

Als Präsident der IFAF wurde auf dem Kongress am 17. September in Paris Tommy Wiking 
(Schweden) in seinem Amt bestätigt und für die kommenden vier Jahre wiedergewählt. Als weite-
re Vizepräsidenten Sahim Komercu (Türkei) und Prof. Leoluca Orlando (Italien) gewählt. 

Die (IFAF) beschloss auf ihrem Kongress auch eine neue Struktur. Ziel ist, auch den Weltver-
band für American Football künftig nach dem Vorbild der Verbände anerkannter olympischer 
Sportarten arbeiten zu lassen. Die bisherige Satzung stammte aus dem Jahre 2001, einige der 
bisherigen Regelungen waren nicht mehr zeitgemäß und bedurften einer Modernisierung.

So setzt die neue Satzung die Anforderungen des IOC an moderne Verbandsführung um, indem 
nun die Punkte der „Good Governance“ und der Anti-Doping-Politik präzise in der Satzung fest-
geschrieben werden.

In den zurückliegenden Monaten habe sich gerade in der Arbeit mit dem IOC gezeigt, dass es 
notwendig war, die Strukturen innerhalb des Football-Weltverbandes zu verbessern, heißt es in 
einer Mitteilung des AFVD. Das IOC habe der IFAF eine vorläufige Anerkennung ausgesprochen 
und warte nun auf die Möglichkeit, dem Weltverband und damit American Football die volle Aner-
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kennung zuzusprechen.. Im März hatte eigens eine außerordentliche Mitgliedsversammlung 
einberufen werden müssen, weil nur so überhaupt die Chance bestand, dass anlässlich der IOC-
Sitzungen in Rio anlässlich der Olympischen Spiele über die IFAF beraten werden konnte.

Dazu erhielt IFAF-Präsident Tommy Wiking die Möglichkeit, mit IOC-Akkreditierung die IOC-Ses-
sion und die Olympischen Spiele zu besuchen und dort die IFAF der olympischen Familie zu 
präsentieren. Die Entscheidung über die endgültige IOC-Anerkennung der IFAF wird nunmehr für
die IOC-Session 2017 erwartet.

  Bundesstützpunkt für Bowlingsport wird in Premnitz eröffnet

(DOSB-PRESSE) Ein „großer Wurf“ für den Bowlingsport in Deutschland: Am vorigen Freitag 
(16. September) hat der Deutsche Kegler- und Bowlingbund (DKB) den ersten Bundesleistungs-
stützpunkt für Bowlingsport im brandenburgischen Premnitz eröffnet.

„Nicht nur die Trainingsbedingungen, sondern auch die Erfolgschancen für unsere Nationalspie-
lerinnen und –spieler werden deutlich verbessert“, sagte DKB-Präsident Uwe Oldenburg und be-
dankte sich „bei allen, die dieses Kompetenzzentrum für den Bowlingsport initiiert, unterstützt 
und ermöglicht haben“.

Vor der Bestätigung aus dem Bundesinnenministerium wurden viele Gesprächen geführt. Denn, 
so heißt es in einer Mitteilung des Verbandes: „Ein Bundesleistungsstützpunkt für eine Sportart, 
die nicht olympisch ist, ist alles andere als selbstverständlich.“ Allerdings zähle Bowling zu den 
Sportarten mit relativ guten Chancen, in das olympische Sportprogramm aufgenommen zu wer-
den, wie Dieter Rechenberg, Präsident des DKB-Disziplinverbandes Deutsche Bowling Union 
(DBU), ausführte: „Als es um die Ergänzung des Sportprogramms für die nächsten Olympischen 
Spiele in Tokio ging, war Bowling in der engeren Auswahl, scheiterte letztendlich knapp. Im Hin-
blick auf Olympia 2024 wird der Bowling-Weltverband einen neuen Anlauf nehmen.“

Neben diesen positiven Olympia-Perspektiven für die Sportart Bowling habe sicherlich auch die 
erfolgreiche Arbeit in den vergangenen Jahren auf und neben den Bowlingbahnen an der Prem-
nitzer Bunsenstraße zur Entscheidung für den neuen Bundesleistungsstützpunkt beigetragen, 
heißt es weiter. Seit 1992 wurden und werden im brandenburgischen Landesstützpunkt Bowling-
talente systematisch gefördert. „Die Ergebnisse dieser Arbeit können sich sehen lassen“, erklärt 
der DKB: Viele Bowlingsportlerinnen und –sportler aus Premnitz und Umgebung schafften es 
nicht nur in die Nationalkader des DKB, sondern sogar bei den World Games, Welt- oder Euro-
pameisterscharten auf das Siegerpodest.

Der Premnitzer Peter Lorenz, der seit 1996 als Bowling-Bundestrainer viele Kapitel dieser Er-
folgsgeschichte mitgeschrieben hat, freut sich auf die noch besseren Rahmenbedingungen im 
Bundesleistungsstützpunkt: „Gerade in einer technischen Präzisionssportart wie Bowling, werden
Videoanalysen und Zeitlupenstudien immer wichtiger, um den Bewegungsablauf zu perfektionie-
ren. Mit dem Seminar- und Analysezentrum als wichtige Komponenten des Bundesstützpunktes 
werden die Voraussetzungen geschaffen, um unsere Bowlerinnen und Bowler mit internationalen
Ambitionen optimal auf internationale Wettbewerbe vorzubereiten.“
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Auf die verbesserten sportlichen Perspektiven geht ebenfalls DBU-Präsident Dieter Rechenberg 
ein: „In den vergangenen Jahren haben unsere Nationalspielerinnen und –spieler oft bewiesen, 
dass sie auf europäischer Ebene ganz vorne  mitmischen können. Bei Weltmeisterschaften wird 
es hingegen immer schwieriger, das Leistungslevel der Bowling-Cracks aus den USA oder Asien,
zu erreichen. Viele der weltbesten Bowlerinnen und Bowler können sich unter professionellen 
Bedingungen auf den Bowlingsport konzentrieren. Mit dem Bundesleistungsstützpunkt in Prem-
nitz wollen wir die neuen Möglichkeiten nutzen, um künftig bei Weltmeisterschaften und hoffent-
lich möglichst bald auch bei Olympischen Spielen Medaillenplätze zu erreichen.“

  LSB Thüringen ist im Gespräch mit Doping-Opfern und Betroffenen

Der Gemeinsame Austausch und die Beratung stehen im Vordergrund

(DOSB-PRESSE) Vertreter des Landessportbundes Thüringen (LSB) haben sich am Samstag 
(17. September) mit staatlich anerkannten Doping-Opfern sowie von Dopingpraktiken betroffe-
nen Sportlern getroffen. Im Sporthotel Oberhof sei es vor allem um einen gemeinsamen Aus-
tausch, um Beratung sowie um Informationen zu aktuellen Unterstützungs- und Hilfeleistungen 
für die Betroffenen gegangen, heißt es in einer Mitteilung des LSB.

Gerade bei der vom LSB unterstützten Veröffentlichung und Präsentation der Studie „Zwischen 
Erfolgs- und Diktaturgeschichte, Sport in Thüringen“ sei deutlich geworden, wie wichtig es sei, 
mit den Betroffenen von Dopingpraktiken im ehemaligen DDR-Leistungssport ins Gespräch zu 
kommen. Ziel des Treffens sei es, für die Betroffenen „eine Plattform des Austausches zu schaf-
fen“, so LSB-Präsident Peter Gösel zur Organisation der Veranstaltung.

Den Dialog suchten auch Anke Schiller-Mönch als Mitglied des LSB-Präsidiums und zuständige 
Ansprechpartnerin für diesen Themenbereich sowie Babette Winter, die als Staatsseketärin für 
Kultur und Europa die Aufarbeitung der DDR-Geschichte verantwortet. In Anke Schiller-Mönch 
hat der LSB eine konkrete Ansprechpartnerin benannt, die berät und vermittelt. 

Acht Betroffene folgten der Einladung nach Oberhof. Den Kontakt, so der LSB, vermittelte Uwe 
Trömer, als Radsportler in der DDR selbst anerkanntes Doping-Opfer und in ständigem Aus-
tausch mit dem LSB. „Es war ein gelungener Anfang, wir nehmen die besprochenen Anregungen
auf und versuchen diese entsprechend umzusetzen“, lautete das positive Fazit von Gösel nach 
der Premiere. 

Der Erfahrungsaustausch war nur eine Aktion in der Vielzahl von Maßnahmen des LSB, seiner 
Sportverbände und des Olympiastützpunktes Thüringen zur Bekämpfung von Doping und Medi-
kamentenmissbrauch im Sport. Schon seit vielen Jahren beteilige sich der LSB an der Finanzie-
rung von Dopingkontrollen im Bereich der Nachwuchsathleten und organisiere im Zusammen-
wirken mit den Sportgymnasien und Verbänden sowie der Nationalen Anti-Doping Agentur 
(NADA) Informations- und Aufklärungsveranstaltungen für Trainer und Sportler, heißt es weiter. 
Nach der Veröffentlichung der Studie zum Sport in den früheren Bezirken Erfurt, Gera und Suhl 
organisierte der LSB unter anderem in den Sportgymnasien Erfurt und Jena Podiumsdiskussio-
nen zu Dopingpraktiken im DDR-Sport und deren Folgen. 
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  Vereinbarung zu Vogelschutz und Wassersport in der Ostsee unterzeichnet

(DOSB-PRESSE) Naturschutz und Wassersport in der Ostsee werden noch besser in Einklang 
gebracht. Dafür unterzeichneten Schleswig-Holsteins Umweltminister Robert Habeck und der 
Präsident des Deutschen Segler-Verbandes (DSV), Andreas Lochbrunner, in der vorigen Woche 
in Kiel-Schilksee eine freiwillige Vereinbarung zum Schutz von rastenden Meeresvögeln in den 
Europäischen Vogelschutzgebieten im schleswig-holsteinischen Küstenmeer der Ostsee. 

Kern der Vereinbarung ist, dass Wassersportler in der Zeit vom 16. November bis 1. März be-
stimmte Gebiete meiden, wenn das Ostseeinformationszentrum Eckernförde (OIC) dort tages-
aktuell große Vorkommen von Nahrung suchenden oder rastenden Meeresvögeln feststellt. In 
dieser Zeit benötigen die Wasservögel besondere Ruhe, um den Winter gut zu überstehen und 
im Frühjahr in gutem Ernährungszustand den Heimflug in ihre nordischen Brutgebiete antreten 
zu können.

„Die Vereinbarung ist ein klares Zeichen: Wenn wir bestimmte Regeln einhalten, sind Vogel-
schutz und Wassersport sehr gut miteinander vereinbar. Beides hat seinen Platz. Und es be-
weist, dass eine gemeinsame Lösung möglich ist. Es muss nur die Bereitschaft dafür da sein – 
und das war sie dank aller. Das ist ein ermutigendes Signal“, sagte Minister Habeck anlässlich 
der Vertragsunterzeichnung. Ihr waren intensive und konstruktive Verhandlungen des Ministeri-
ums für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume (MELUR) mit dem DSV als 
Dachverband und Koordinator für die Wassersportverbände sowie dem Verband Deutscher 
Wassersportschulen vorausgegangen. Formelle Vertragspartner sind das MELUR und der DSV, 
andere Verbände können beitreten. 

„Wir hoffen, dass es durch diese freiwillige Vereinbarung gelingt, ordnungsrechtliche Verbote für 
die sensiblen Schutzzonen zu verhindern. Die Einhaltung der „Zehn Regeln für das Verhalten 
des Wassersports in der Natur“ ist für jeden verantwortungsbewussten Wassersportler ohnehin 
eine Selbstverständlichkeit“, sagte DSV-Präsident Lochbrunner. „Es ist nachvollziehbar, dass die 
Vögel im Winter ihre Ruhe brauchen. Und es ist gut, dass alle Wassersportarten – egal, ob mo-
tor-, wind- oder muskelbetrieben – gleichbehandelt werden. Daher bin ich zuversichtlich, dass 
diese freiwillige Vereinbarung von allen Wassersportlern beachtet wird.“

Der DSV und weitere der Vereinbarung beigetretene Verbände appellierten an ihre Mitglieder, 
sich an die vereinbarten Regeln zu halten, damit weitergehende Regelungen seitens des MELUR
nicht erforderlich werden. 

Große Teile der schleswig-holsteinischen Ostsee sind u.a. zum Schutz von rastenden und über-
winternden Wasservögeln wie Eider- und Trauerente als Europäische Vogelschutzgebiete aus-
gewiesen. Teile dieser Gebiete sind gleichzeitig wichtige Wassersportreviere für Segler, Kiter 
oder Surfer.

Neben den o.g. Regelungen zu den großflächigen Europäischen Vogelschutzgebieten nimmt die 
Vereinbarung auch Bezug auf die hierin gelegenen Naturschutzgebiete. Für diese hat das 
MELUR beim Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) zeitlich und räum-
lich differenzierte Befahrensverbote für alle segel- und motorbetriebenen Wasserfahrzeuge be-
antragt. Bis zum Erlass der Befahrensregelungen rufen die Partner der Freiwilligen Vereinbarung
dazu auf, auf ein Befahren dieser Gebiete freiwillig zu verzichten.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Gehirnerschütterungen im Sport: Plakat für Vereine

(DOSB-PRESSE) Mehr als 44.000 Fälle von Gehirnerschütterungen im Sport pro Jahr werden 
diagnostiziert. Ein neues, kostenfreies Plakat soll das Thema bei Vereinen und Schulen in das 
Bewusstsein rücken.

Ob man bei den Olympischen Spielen in Rio den schockierenden Sturz der Straßenradsportlerin 
Annemiek van Vleuten, die Stürze auf der Radrennbahn oder auch die Zusammenstöße beim 
Fußball betrachtet, oft waren die Köpfe der Athleten/innen getroffen, und in vielen Fällen war 
eine Gehirnerschütterung die Folge. Doch Schädel-Hirn-Traumata treten nicht nur im Leistungs-
sport auf. In Deutschland werden pro Jahr 44.000 Gehirnerschütterungen im Sport ärztlicherseits
diagnostiziert und es ist davon auszugehen, dass die Dunkelziffer noch wesentlich größer ist.

Oft werden diese Verletzungen nicht erkannt, bagatellisiert oder falsch behandelt und können so 
erhebliche Folgeschäden bei den Betroffenen verursachen. Sofern sie jedoch direkt erkannt und 
angemessen behandelt wird, heilt eine Gehirnerschütterung in aller Regel vollständig aus.

Um Übungsleiter/innen, Trainer/innen, Schieds-/Kampfrichter/innen, Lehrer/innen und Ärzte/Ärz-
tinnen für das Thema zu sensibilisieren, hat die ZNS – Hannelore Kohl Stiftung im Jahr 2015 ge-
meinsam mit der Stiftung Sicherheit im Sport sowie weiteren Partnern die Initiative „Schütz Dei-
nen Kopf! Gehirnerschütterungen im Sport“ gestartet. Unter www.schuetzdeinenkopf.de stehen 
allen Interessierten Handlungsempfehlungen, Schnelltests, Informationen für Laien und Fach-
leute sowie eine Smartphone-App kostenlos zur Verfügung.

Neu ist ein Plakat, mit dem in Sporthallen und Schulen sowie auf Trainingsgeländen und an an-
deren Plätzen für das Thema sensibilisiert und informiert werden kann. Ziel ist es, bei Vorfällen 
wie Stürzen auf den Kopf oder anderen Erschütterungen durch Sportgeräte oder Mitsportler/in-
nen sensibel zu sein und richtig zu reagieren:

„Raus aus dem Spiel, umgehende ärztliche Diagnostik und dann dem Gehirn Ruhe gönnen – 
das sind die entscheidenden Maßnahmen. Mit der emotionsauslösenden Bildsprache des Pla-
kates soll diese Botschaft beim Betrachter nachhaltig wirken und dadurch dazu beitragen, dass 
alle Beteiligten bei Kopfverletzungen im Sport angemessen reagieren“, sagt David Schulz von 
der Stiftung Sicherheit im Sport und Leiter der Initiative „Schütz Deinen Kopf!“.

Die Plakate können kostenfrei bei der Hannelore Kohl Stiftung bestellt werden.
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  Juniorsportler 2016 werden in Bonn ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Am 7. Oktober feiert die Deutsche Sporthilfe im Pantheon Theater Halle Beuel 
in Bonn die Newcomer des deutschen Sports und ehrt in Kooperation mit der Deutschen Post 
herausragende Nachwuchsathleten mit der Auszeichnung „Juniorsportler des Jahres“. Eine 14-
köpfige Jury aus Sport, Politik und Medien wählt die Sieger und Platzierten. Gekürt werden ein 
Einzelsportler, eine Mannschaft, sowie Athleten aus dem Behinderten- und Gehörlosensport, die 
sich seit August 2015 durch Erfolge bei Junioren-Welt- und -Europameisterschaften empfehlen 
konnten. 

Die Deutsche Sporthilfe ehrt mit der höchsten Auszeichnung im deutschen Nachwuchssport seit 
38 Jahren Talente, von denen sich viele zu internationalen Größen in ihrer Disziplin entwickelt 
haben. Zu den bisherigen Preisträgern gehören Persönlichkeiten wie Michael Groß (1981), Fran-
ziska van Almsick (1992), Timo Boll (1997), Maria Höfl-Riesch (2004), Magdalena Neuner (2007/ 
2008) und Laura Dahlmeier (2013). Im vergangenen Jahr wurde die Triathletin Laura Lindemann,
in diesem August Olympiateilnehmerin in Rio, ausgezeichnet.

Eingebettet in die Ehrung ist die feierliche Verabschiedung zahlreicher Top-Athleten, die ihre Kar-
rieren in der letzten Zeit beendet haben. Sie werden unter dem Titel “Danke 2016“ von der Deut-
schen Sporthilfe im Rahmen der Party in Bonn noch einmal für ihre Leistungen gewürdigt. Die 
Bundesliga-Stiftung, die erst kürzlich die Partnerschaft mit der Sporhtilfe weiter ausgebaut hat, 
engagiert sich in diesem Jahr erstmal für die Veranstaltung und begleitet die 
Athletenverabschiedung.

Erwartet werden rund 500 Gäste aus Sport, Politik und Wirtschaft, für die der Nationale Förderer 
Mercedes-Benz den exklusiven Fahrservice stellen wird. Die Deutsche Post unterstützt die Talen-
te als Nationaler Förderer der Sporthilfe mit dem Programm „Deutsche Post Nachwuchsförde-
rung“. 

Die Sporthilfe lädt interessierte Medienvertreter herzlich zur Veranstaltung ein. Sie werden 
gebeten, sich spätestens bis zum 30. September per Online-Formular zu akkreditieren.

  Sportärztekongress in Frankfurt: „Gib dem Risiko keine Chance“

(DOSB-PRESSE) Unter dem Motto „Gib dem Risiko keine Chance“ veranstaltet die Deutsche 
Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP, Deutscher Sportärztebund) zusammen mit 
der Deutschen Gesellschaft für Prävention und Rehabilitation von Herz-Kreislauferkrankungen 
(DGPR) gemeinsam einen Kongress für Sportmedizin und kardiovaskuläre Prävention und 
Reha-bilitation. Der Kongress findet am Freitag, 30. September und Samstag, 1. Oktober im 
Campus Westend der Goethe-Universität in Frankfurt statt und steht unter der Schirmherrschaft 
des Bundesverbandes Niedergelassener Kardiologen (BNK).

In einem Grußwort schreibt DGSP-Tagungspräsident Prof. Martin Halle (München) zum Kon-
gressthema: „Die Beeinflussung von körperlicher Aktivität und Sporttherapie steht dabei ganz im 
Fokus. Zusammen mit der DGPR wird es einen klaren Schwerpunkt Herzkreislauferkrankungen 
und Sportkardiologie geben. Ergänzend wird das breite Spektrum der Inneren Medizin, Neurolo-
gie, Orthopädie, Sportmedizin und Sportwissenschaft gleichwertig betrachtet. Besonderes Anlie-
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gen ist es, den Transfer aus wissenschaftlichen Studien in die praktische Umsetzung sportwis-
senschaftlicher und sportmedizinischer Konzepte darzustellen und zu diskutieren.“

Das umfangreiche Tagungsprogramm sieht zahlreiche Vorträge, themenspezifische Symposien, 
Workshops, Fachausstellungen und Postersessions vor. Dabei geht es u.a. um Aspekte wie 
Leistungsphysiologie und Training, Nachwuchsleistungssport, Fett im Fokus, Sportmedizin und 
betriebliches Gesundheitsmanagement, Prävention von Rückenschmerzen im Sport, das neue 
Anti-Doping-Gesetz und um Trainingsprogramme für Jung und Alt. Zum Rahmenprogramm 
gehört am Freitag (30.9.) ein Gesellschaftsabend im Frankfurter Römer unter dem Motto „Spiel 
des Lebens – ein sportlich-intellektueller-kulinarischer Event“. Das komplette Tagungsprogramm 
mit den Anmeldmodalitäten ist auch online abrufbar unter: www.gib-dem-risiko-keine-chance.de.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

  Rat der EU beschließt veränderte Reihenfolge der Ratspräsidentschaften

(DOSB-PRESSE) Am 26. Juli 2016 beschloss der Rat der EU eine Änderung der Reihenfolge, in 
der die EU-Mitgliedsstaaten die Ratspräsidentschaft übernehmen. Die neue Liste gilt nun bis 
2030 anstatt 2020. Der neue Ablauf ist eine Konsequenz der Entscheidung Großbritanniens, die 
eigentlich für die zweite Jahreshälfte 2017 vorgesehene Präsidentschaft in Folge des „Brexit“-
Referendums aufzugeben. Zudem wurde hierdurch Kroatien, das bei der vorherigen 
Entscheidung noch kein EU-Mitglied war, zur Liste hinzugefügt und wird die Periode Januar-Juni 
2020 übernehmen.

Estland, das die Präsidentschaft nun Juli 2017 übernehmen wird (ein halbes Jahr früher als 
vorgesehen), bereits Politikprioritäten für alle Sektoren in seinem Dokument EU policy 2015-
2019“ veröffentlicht hat. Auch für den Sport weden hier Ziele gesetzt, insbesondere zur Integrität 
des Sports. Dies beinhaltet auch die Förderung der Europaratskonvention zur Manipulation von 
Sportwettbewerben.

Weitere Informationen finden sich online: 

Pressemitteilung des Rats der EU: „Beschluss über Änderung der Reihenfolg“ und Estlands 
Dokument „EU -Politik 2015-2019” (auf Englisch)

  Sitzung des CULT-Ausschusses zu Zielen des slowakischen Ratsvorsitzes

(DOSB-PRESSE) Am 13. Juli 2016 präsentierten Peter Plavčan und Marek Madaric, Minister für 
Bildung, Wissenschaft, Forschung, und Maek Maďarič, Minister für Sport und Kultur, die Prioriä-
ten des slowakischen Ratsvorsitzes bezüglich den Politikfeldern Sport, Bildung und Kultur vor 
dem Kulturausschuss des EU-Parlaments (CULT).

Marek Maďarič sprach zunächst zur Vorlage der Richtlinie über audiovisuelle Mediendienste und 
betonte, dass der Minderjährigenschutz für den slowakischen Vorsitz ein Hauptanliegen sei. Er 
kündigte an, dass die slowakische Präsidentschaft die Verhandlungen in den kommenden Mo-
naten leiten werde und beim Ratstreffen im November einen Sachstandsbericht vorlegen werde.

Zudem erläuterte er, dass der slowakische Fokus im Bereich Bildung, Jugend, Kultur und Sport 
auf der Förderung und Entwicklung von Talenten liege. Dies solle durch attraktive Ansätze zur 
Inklusion von Kindern, Arbeit mit Hochtalentierten und zur Identifizierung von besonderen 
Talenten bei Kindern geschehen.

Des Weiteren, verwies Plavčan auf die Evaluierung des zweiten EU-Arbeitsplans Sport und 
einem Entwurf für einen möglichen dritten.

Das Thema Doping soll ebenfalls im Rahmen der Europäischen Woche des Sports (10. bis 16. 
September) diskutiert werden, die von Kommissar Tibor Navbcracsics offiziell am 10. September 
im slowakischen Košice rö n t w rd.
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Abschließend informierte Peter Plavčan den Ausschuss, dass der Sportministerrat am 21./22. 
November stattfinden werde, um die Ergebnisse des slowakischen Ratsvorsitzes zu diskutieren.

Weitere Informationen finden sich online: Videoportal zum CULT-Ausschusstreffen.

  Konferenz des Ratsvorsitzes zu Bildung und Sportdiplomatie in Bratislava

(DOSB-PRESSE) Am 18. und 19. Juli 2016 organisierte der slowakische Ratsvorsitz in Bratislava
seine sportpolitische Hauptveranstaltung: eine Konferenz zum Thema „Bildung im und durch den
Sport – jenseits von Grenzen“. Der Titel spiegelte die Hauptthemen der Slowaken wider, die sich 
im Bereich Bildung, Wissenschaft, Forschung, Jugend und Sport auf die „Talentförderung“ 
konzentrieren möchten und sich zudem mit der Sportdiplomatie einer sehr neuen Dimension der 
EU-Sportpolitik widmen.

Die Themen und Gäste der Konferenz verdeutlichten den internationalen Ansatz und den Fokus 
auf Werte: So sprachen unter anderem Ian Culpan, Direktor des New Zealand Centre for Olym-
pic Studies, Ivan Sisniega, früherer mexikanischer Sportminister und Olympionike, und Oscar 
Kanjala, Präsident des malawischen NOKs, zu Werten im Sport, dem Einfluss des Sports auf die
persönliche Entwicklung und dem Potential des Sports, die Integration in eine Gesellschaft zu 
fördern.

Auf die wichtige Rolle, die eine „olympische Bildung“ und ein Vermitteln olympischer Werte spie-
len können, betonte Yvan de Navacelle de Coubertin, Neffe des Gründers der modernen olym-
pischen Bewegung. Frantisek Chmelar, Präsident des slowakischen NOK erläuterte die enge 
Beziehung von Sport, Kultur und Bildung und verdeutlichte dies mit mehreren Beispielaktivitäten 
seines NOKs. Der Präsident des slowakischen Paralympischen Komitees, Jan Riapos, selber ein
erfolgreicher parlaympischer Sportler, diskutierte die Rolle des Sports für Inklusion.

Holger Preuss, Professor für Sportsoziologie und Sportökonomie an Universität Mainz und 
leitender Experte zu Großsportveranstaltungen in der Ratsexpertengruppe zur Ökonomischen 
Dimension des Sports, beschrieb Sportveranstaltungen als eine gute Gelegenheit für Change 
Management im Bereich der Bildung, da die höhere Sichtbarkeit von Sport und körperlicher 
Bewegung politische Änderungen anstoßen könne, die normalerweise länger dauern oder gar 
nicht stattfinden würden (z.B. höhere Anzahl von Sportstunden in der Schule). Er betonte zudem,
dass Bewerbungskomitees Bildung in ihre Programme und Budgets aufnehmen solle, auch wenn
dies keine notwendige Anforderung sei.

Martina Moravcova, slowakische Silbermedaillengewinnerin von Sydney, teilte ihre Erfahrung zur 
Kombination von Ausbildung und Hochleistungs-sport und betonte die zentrale Rolle guter Syste-
me für die Duale Karriere. Giovani Di Cola, Sonderberater der Internationalen Arbeitsorganisa-
tion (ILO) ergänzte eine Arbeitsmarktperspektive der Bildung im Sport.

Im Laufe des zweiten Konferenztages diskutierten die Teilnehmer/innen in einer Reihe von Work-
shops vertieft die Themen des Vortages. Folker Hellmund, Leiter des EOC EU-Büros leitete 
einen Workshop zum Thema „Bildung und Sportdiplomatie im Kontext internationaler Sportveran-
staltungen“, in dem die Notwendigkeit engerer Kooperation zwischen Regierungen und dem 
Sportsektor und die zentrale Rolle von Bildung auf allen Ebenen betont wurde.
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Die Empfehlungen dieser Workshops und Informationen und Praxisbeispiele der Europäischen 
Kommission und Vertretern aus Finnland, Lettland und Luxemburg wurden im Rahmen der 
Konferenzergebnisse von Thierry Zintz, Vizepräsident des belgischen NOK und Sonderberater 
der slowakischen Ratspräsidentschaft für den Sport, zusammengefasst.

Diese Schlussfolgerungen enthielten, unter anderem, eine Empfehlung, die Arbeit zu Großsport-
veranstaltungen des niederländischen Ratsvorsitzes weiterzuführen, und das Ende der 90er 
Jahre durch den Europarat eingeführte Netzwerk von „Nationalen Botschaftern für Toleranz und 
Fair Play im Sport“ wiederzubeleben.

Die Schlussfolgerungen und die Diskussionsdokumente der Konferenz werden den Slowaken als
Basis für die Entwicklung von Ratsschlussfolgerungen zum Thema Sportdiplomatie dienen, die 
im November 2016 angenommen werden sollen. Partner des EOC EU-Büros finden diese auf 
der Intranetplattform des Büros.

Nach dem Ende der Konferenz fand in Bratislava ein informelles Treffen der Sportdirektoren 
statt, die ebenfalls die Themen Sportdiplomatie und Talententwicklung besprachen.

  Sportminister veröffentlichen Stellungnahme zum Kampf gegen Doping

(DOSB-PRESSE) Am 30. Juli 2016 gaben 20 europäische Sportminister eine Stellungnahme 
bezüglich des Kampfs gegen Doping heraus. Diese war durch den dänischen Sportminister 
Bertel Haarder vor den Olympischen Spielen in Rio initiiert worden.

Die Unterzeichner betonen ihre Unterstützung für die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) und für 
die Rechte sauberer Athletinnen und Athleten, und fordern alle Staaten, die die UNESCO-
Konvention gegen Doping im Sport unterzeichnet haben, auf, deren Anforderungen umzusetzen.

Sportverbände werden aufgefordert, durch ihre Regeln und Verordnungen den WADA-Code 
vollumfänglich umzusetzen und Initiativen und Maßnahmen zum Schutze der Integrität des 
Sports, der Glaubwürdigkeit der WADA und von sauberen Athleten/innen proaktiv zu fördern.

Die folgenden Länder unterstützten die Stellungnahme: Österreich, Belgien (die drei belgischen 
Gemeinschaften), Bulgarien, Kroatien, Tschechische Republik, Dänemark, Estland, Finnland, 
Irland, Lettland, Litauen, Luxemburg, Malta, die Niederlande, Norwegen, Polen, Portugal, 
Slowenien, Schweden und das Vereinigte Königreich.

Weitere Informationen finden sich online: Pressemitteilung des Dänischen Ministeriums für 
Kultur: „European ministers of sport issue anti-doping statement”.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Olympische und paralympische Spiele 2016 – eine ambivalente Bilanz

Von Prof. Hans-Jürgen Schulke*

Zunächst die positive Meldung: Die Spiele in Rio haben vollständig und ordnungsgemäß statt-
gefunden. Alle Sportstätten, Transportmittel und Quartiere waren rechtzeitig fertig, Zeitpläne 
wurden – trotz zeitweilig schlechter Witterung – eingehalten, die Übertragungen in alle Welt funk-
tionierten. Eröffnung und Schlussfeiern haben begeistert. Menschen aus allen Ländern der Welt 
nahmen aktiv teil, Menschen in der  ganzen Welt verfolgten die Spiele, Kinder und Jugendliche 
wurden infiziert vom Virus Olympia. Und sie haben erstmals auf dem südamerikanischen Halb-
kontinent stattgefunden. Durchaus eine Erfolgsbilanz. 

Ohne Zweifel – Olympische Spiele bleiben ein faszinierendes Produkt, für das sich Aktive wie 
Organisatoren bis an ihre Grenzen einsetzen, Zuschauer überall in der Welt begeistern lassen. 
Sie sind selbst in einem Schwellenland wie Brasilien, bei dem für viele die politische und wirt-
schaftliche Krise wie ein Tsunamie hereinbrach, durchführbar und lösen so ihre globale Präsenz 
ein. Dieser Beitrag für die Olympische Bewegung ist insbesondere dem Land Brasilien hoch an-
zurechnen und mag ärgerliche Missstände wie gefärbtes Wasser, fehlende Fahrstühle oder nicht
sofort abtransportierte Hygieneartikel relativieren. 

Der Negativsaldo ist ebenso berechenbar. Die seit den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts be-
stehende Terrorgefahr und der Dopingmissbrauch sind nicht geringer dafür komplizierter gewor-
den, der politische Missbrauch der Spiele scheint neu entbrannt bis zum Einkauf neuer National-
mannschaften, die Abhängigkeit von reichlich zahlenden Fernsehsendern zugenommen, der Gi-
gantismus mit den Begehrlichkeiten der verschiedenen Sportarten unaufhaltsam, die Korruption 
in manchen Funktionärskadern unvorstellbar. Auch das ist heute Olympia: Ein Blick in die Schre-
ckenskammer. Er gehört ausgestrahlt und nicht klammheimlich verschlossen oder schön ge-
redet. 

Wer sich jetzt allerdings mit Fundamentalkritik auf die Tribüne setzt oder skandalisierend Betrug 
und Bagatellen aneinanderreiht, muss sich fragen lassen, was ihm Olympische Spiele in einer 
Welt des Unfriedens und wachsender Fremdenfeindlichkeit wert sind. Und er sollte sich fragen, 
ob das angesichts erkennbarer und unerwarteter Fehlentwicklungen geforderte Krisenmanage-
ment sofort wie komplett funktionieren kann. Was sind globale Krisen, was interne Systemfehler, 
was persönliche Verfehlungen? Transparenz hilft, Häme nicht. Und Zeit wird nötig sein, um mehr 
„Good Governance“ zu etablieren bis hin zu personellen Konsequenzen. Pläne und Instrumente 
dafür sind im Werden. Jetzt müssen sie erprobt und verbessert werden. Einheit bei aller Vielfalt 
ist Voraussetzung – es gibt nicht wenige Interessenten, die das eine oder andere Filetstück ver-
einnahmen wollen.

Die Paralympischen Spiele sind sympathisch, fröhlich, bevölkerungsnah herüber gekommen. Da-
raus ist zu lernen. Die Möglichkeiten eines erfüllten Lebens mit einer Behinderung sind nach-
haltig vermittelt worden, wer da war konnte das erleben: Olympic Spirit. Doch auch hinter ihnen 
lauern Doping, überzogener Nationalstolz, wirtschaftliche und mediale Interessen. Auch hier 
droht, je attraktiver sie werden, Korruption und Betrug. Noch immer spielen Menschen mit geis-
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tiger Behinderung eine nachgeordnete Rolle. Und unklar bleibt, ob das IPC einen eigenen Weg 
gehen will. Soll man deshalb diese für behinderte Menschen so hoffnungsvollen Spiele schon 
schlecht reden ?!?

Nein, die beiden Spiele von Rio 2016 haben viel mehr Hoffnung gegeben als zu Resignation 
verführt. Es liegt an den Organisationen und ihren Sportlern, sie in den Mühen der Ebene 
wirksamer werden zu lassen. Auch den Medien: Eine kritisch-faire Berichterstattung wird das 
unterstützen.

* Der Autor ist Hochschullehrer für Sport- und Eventmanagement an der Macromedia Hoch-
schule für Medien und Kommunikation (HKM) in Hamburg. Im Ehrenamt war Schulke lange 
Jahre Vizepräsident des Deutschen Turner-Bundes und auch Vizepräsident Sport von Special
Olympics Deutschland. 

  „Keine Medaille ist es wert, die Gesundheit eines Kindes zu riskieren“

DOSB Ethikpreis 2016: Rede des Preisträgers Prof. Dr. Gerhard Treutlein 

Der Heidelberger Sportpädagoge Prof. Dr. Gerhard Treutlein ist am vorigen Freitag (16. 
September) in Heidelberg für seine Doping-Präventionsarbeit mit dem DOSB Ethikpreis 
ausgezeichnet worden. Die DOSB-PRESSE dokumentiert seine Dankesrede im Wortlaut.

„… Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kollegen, und vor allem liebe Juniorbotschafterinnen 
und -botschafter für Dopingprävention der deutschen Sportjugend! 

Zunächst einmal möchte ich mich bei denen bedanken, die mich für den Preis vorgeschlagen 
haben, dem Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband und der Deutschen Sportjugend, 
sowie jenen im DOSB, die mich für diesen Preis ausgewählt haben. Ich fühle mich sehr geehrt, 
in einer Reihe mit Hans Lenk, Gunter Pilz und Transparency International zu stehen. Den Preis 
nehme ich stellvertretend entgegen für all jene, die mich gefördert, unterstützt und auch gefor-
dert haben. 

Meine Konfrontation mit den Themen Doping und Prävention von Medikamentenmissbrauch und 
Doping ist geprägt durch die Begriffe „Wegsehen – Hinsehen – Handeln“. Als der wegweisende 
Artikel meiner Vereinskameradin Brigitte Berendonk mit dem Titel „Züchten wir Monstren“ 1969 in
der Wochenzeitung „Die Zeit“ erschien, war ich noch in der Phase des Wegsehens, in dieser 
Phase sind nicht wenige bis heute. Ich dachte mir: Sie mag ja recht haben, aber so etwas sagt 
man doch nicht über Kameraden! 

Beim vorolympischen Kongress in München 1972 hatte ich eine Auseinandersetzung mit dem 
DDR-Sportsoziologen Erbach, dem späteren DDR-Staatssekretär Sport. Er behauptete, die Qua-
lität des DDR-Gesellschafts- und Sportsystems würde durch die vielen seit Ende der sechziger 
Jahre errungenen Medaillen nachgewiesen werde. Mein Hinweis in der Diskussion auf den mög-
lichen Missbrauch von Anabolika brachte mir eine Beobachtung von 1972 bis 1989 durch den 
DDR-Auslandsgeheimdienst ein. 
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Dass das Thema „Doping“ nicht nur in der DDR, sondern auch in der BRD ein Tabu war, zeigten 
die Kommentare der Freiburger Mediziner Keul und Klümper zu einem Manuskript von Pfetsch/ 
Stork/Beutel und Treutlein, das Ergebnis eines Forschungsprojekts im Auftrag des Bundesinsti-
tuts für Sportwissenschaft zu „Ursachen von Leistungssteigerungen im Sport“. Keul und vor al-
lem Klümper logen kräftig, im Auftrag des Direktors des Bundesinstituts, August Kirsch, gleich-
zeitig Präsident des deutschen Leichtathletikverbands. Als junger Assistent war ich ziemlich 
erschüttert und verdrängte deshalb zunächst das Thema. 

Als ich in den 80er Jahren versuchte, das Doping zu thematisieren, war die Reaktion: „Hast Du 
Belege, hast Du Beweise, sonst bist Du ein Verleumder“. So wurde ein rechtzeitiger sinnvoller 
Umgang mit der Dopingproblematik verhindert. 

Auf einen grundsätzlich anderen Weg hätte sich der deutsche Sport 1991 nach dem Buch von 
Brigitte Berendonk „Dopingdokumente“ begeben können. In diesem Buch wurde das Staats-
doping der DDR, zum Teil aber auch das Doping in der Bundesrepublik offen gelegt. 26 Prozes-
se waren die Folge. 

Das Wegsehen und Verschweigen war Pflicht, für viele bis heute, wie ich als Mitglied der Evalu-
ierungskommission der Universität Freiburg für die dortige Sportmedizin feststellen musste, die 
Mauer des Schweigens ist bis heute stabil. Und Aggressionen gegen Dopinggegner sind häufig. 
Beim hiesigen Olympiastützpunktfest 1992 habe ich mitbekommen, wie ein Vertreter meines Ver-
eins zum Präsidenten eines Fachverbands sagte: „Der Berendonk gehört aufs Maul gehauen“; in
meinem Beisein wurde 2008 Werner Franke vom Leiter des Olympiaparks München als Verbre-
cher bezeichnet, ich selbst vom ehemaligen Bundestrainer Steinmetz einer ehemaligen Studen-
tin gegenüber ebenfalls als Verbrecher. 

Die allgemeine Reaktion war und ist: „Lass‘ doch mal den alten Scheiß, lass‘ uns konstruktiv in 
die Zukunft schauen“. Daraus wurde aber nichts, es ging im Wesentlichen weiter wie zuvor. U.a. 
wurde der verurteilte Doper Spilker Rechtswart und Vizepräsident des LSB Thüringen. Der Doper
Springstein wurde wieder integriert und 2002 sogar zum Trainer des Jahres gewählt. Der Haupt-
unterstützer des Dopingchampions Klümper, Eberhard Gienger, wurde 2006 Vizepräsident des 
DOSB und ist heute sportpolitischer Sprecher der CDU. Der höchst umstrittene Ex-Staatssekre-
tär und Präsident des badischen Sportbunds Freiburg, Gundolf Fleischer leugnet die Doping-
verstrickungen von Keul und Klümper bis heute. Der deutsche Olympiachefmediziner vom 2006 
und immer noch hoch verehrte Georg Huber aus Freiburg verführte 1988 den heranwachsenden 
Georg Lechner zum Doping mit Anabolika, ohne über gesundheitliche Gefahren aufzuklären. Die
Hauptsache war, eine Medaille zu gewinnen. 

Die Sozialisation durch frühere Akteure wirkt bis heute; unter dem Druck, ausreichend Medaillen 
vorweisen zu müssen, fehlt dem organisierten Sport weitgehend die Kraft zur Selbstreinigung. 

Da nach dem Erscheinen des Berendonkbuchs beklagt wurde, dass es in Sachen Doping nur 
gegen die Ossis gehe, habe ich von 1996 bis 2001 zusammen mit Andreas Singler ein durch die 
Pädagogische Hochschule Heidelberg gefördertes Projekt durchgeführt, das in die beiden Bü-
cher „Doping im Spitzensport“ (2000) und „Doping – von der Analyse zur Prävention“ (2001) 
mündete. Darin wurden Fakten zur westdeutschen Dopinggeschichte offen gelegt, das Ergebnis 
unseres Hinsehens. Obwohl beim Verlag fast 60 Besprechungsexemplare angefordert wurden, 
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war die Medienreaktion dazu gering. Erst Recht gab es keine Reaktionen des Sportsystems und 
schon gar nicht Strukturver- änderungen. 

Als Professor an einer Pädagogischen Hochschule sah ich es als meine Pflicht an, nicht bei der 
Forschung stehen zu bleiben, sondern Aktivitäten zur Umsetzung der Forschungsergebnisse in 
die Prävention zu unternehmen. Da ich viele Kontakte nach Frankreich habe, konnte ich mich 
zusätzlich auf die dortigen Erfahrungen und Materialien stützen. Dies mündete ein in die Veröf-
fentlichung der dsj-Präventionsbroschüre „Sport ohne Doping! Argumente und Entscheidungs-
hilfen“ ab 2004 (über 40.000 verteilte Exemplare) sowie in weitere Materialien und konkrete 
Präventionsmaßnahmen ab 2007. Kräftige Hilfe erfuhren wir 2008/2009 durch die Lautenschlä-
ger- und die Hopp-Stiftung. 

Wie viele Athleten sich heute dopen, wissen wir nicht, jedenfalls deutlich mehr als die 0,8 Pro-
zent, die durch Dopingkontrollen überführt werden. Das wissen wir durch Untersuchungen wie 
von Emmrich und Pietsch oder Striegel und Simon. 

Aus theoretischen Überlegungen und Erfahrungsberichten wissen wir: Die beste Prävention ist 
die Vorbildwirkung von Eltern, Trainern und sonstigem Umfeld. Meine Aufforderung an Eltern: 
Haltet Eure Kindern nicht fern vom Leitungssport, aber schaut genau hin und beobachtet, was 
dort gemacht wird. 

Wichtig ist die Qualität des Umfelds: Neben Eltern und Trainern können im Umfeld Juniorbot-
schafter für Dopingprävention eine entscheidende Rolle spielen, deshalb der Ansatz der dsj: 
Peer-to-peer-education, Juniorbotschafter sollen Vorbilder für sauberen Sport sein und andere, 
ihre peers, dahingehend beeinflussen. 

Ein Beispiel für das Ergebnis einer guten Präventionsarbeit: Ein damals B-Jugend-Bester ju-
gendlicher Hammerwerfer wurde erstmals zu einem nationalen Lehrgang eingeladen. Der Bun-
destrainer nahm ihn bei der Ankunft auf die Seite und sagte: „Du bist zu schwach gebaut, Du 
musst Deine Ernährung verändern.“ Von seinem Heimtrainer wusste der junge Athlet um die 
Parallelsprache, d.h. die darin enthaltene Aufforderung zum Doping. Er antwortete: „Wieso 
Ernährung verändern? Ich wohne noch bei meiner Mutter, und die kocht gut.“ Er wurde nicht 
mehr zu Lehrgängen eingeladen. Den Hammer warf er noch so lange, wie er einigermaßen mit 
seinen Altersgenossen mithalten konnte.

Was brauchen wir für die Zukunft? 

1. Wie von Perikles Simon und mir schon mehrfach gefordert, weniger Doping-Kontrollen und 
dafür Einsatz des dadurch gesparten Gelds für die Erarbeitung neuer Nachweismethoden und 
für die flächendeckende Prävention von Medikamentenmissbrauch und Doping. 

2. Wir brauchen eine Kultur des Hinsehens und Handelns, zum Schutze der Individuen als auch 
des Sportsystems. 

3. Als Basis hierfür brauchen wir eine wesentliche Entwicklung des Problembewusstseins in 
Vereinen sowie Landes- und Bundesverbänden. Nur dann wächst die Bereitschaft, Maßnahmen 
durchzuführen und Präventionsexperten einzusetzen.
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 4. Damit hängt die Notwendigkeit der Ausbildung einer großen Zahl von Präventionsexpertinnen 
und -experten zusammen, eine Voraussetzung für eine flächendeckenden Prävention in meinem 
Sinne, nämlich mit den Schwerpunkten Anleitung zum Argumentieren und Reflektieren, zum 
Treffen von sinnvollen Entscheidungen und zum Verantworten der eigenen Entscheidungen. Drei
entsprechende Anträge von mir sind aber abgelehnt worden.

5. Wir benötigen des Weiteren eine solide finanzielle und personelle Basis für die Dopingpräven-
tion – davon sind wir meilenweit entfernt.

6. sollte das Thema „Medikamentenmissbrauch, Doping im Leistungssport sowie Alltagsdoping“ 
in ein Fach „Gesundheitserziehung“ in der Schule integriert werden. Anders als beispielsweise 
„Health Education“ in der kanadischen Provinz Ontario gibt es das im deutschen Schulwesen 
bisher so nicht. 

7. Wir brauchen die von Bette und Schimank schon 1995 geforderte externe, unabhängige Be-
obachtungsplattform, bei der sich z.B. Whistleblower melden können. Sie soll rechtzeitig den 
organisierten Sport und die Gesellschaft auf sich entwickelnde Probleme hinweisen und Verän-
derungsvorschläge einbringen können. 

Ohne all dies ist der Leistungssport wie ein Zug, der führerlos auf einen Abgrund zurast. Der 
Sportsoziologe Henning Eichberg wies schon vor ca. 40 Jahren darauf hin, dass die heutige 
Form des Spitzensports genauso verschwinden könnte wie das im 18. Jahrhundert beliebte „jeu 
de paumes“ in den Ballspielhäusern von Paris. Wenn uns etwas am Leistungssport als wertvolle 
Möglichkeit für die Persönlichkeitsentwicklung liegt, sollten wir uns dies zu Herzen nehmen. 

Eine Voraussetzung für den Wert des Leistungsports ist die Forderung des französischen Sport-
pädagogen Jacques Personne: Aucune médaille ne vaut la santé d'un enfant – keine Medaille 
der Welt ist es wert, dafür die Gesundheit eines Kindes zu riskieren! 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit!“

  Die Universität Leipzig trauert um den Sportmediziner Prof. Kurt Tittel

Die Sportwissenschaftliche Fakultät der Universität Leipzig trauert um Prof. em. Dr. med. habil. 
Dr. h.c. Kurt Tittel, der im Alter von 96 Jahren verstorben ist. In Prof. Titel verliert die Einrichtung 
einen international geschätzten Kollegen, der die Entwicklung der Sportwissenschaftlichen Fa-
kultät als Nachfolgerin der Deutschen Hochschule für Körperkultur (DHfK) Leipzig seit ihrer 
Gründung im Jahre 1993 mit seiner Erfahrung unterstützt und begleitet hat. 

Prof. Tittel, der am 19. Juli 1920 in Lübeck geboren wurde, folgte nach seinem Medizinstudium in
Leipzig im Jahre 1950 einem Ruf an die DHfK und hatte sich seitdem um die Entwicklung der 
Sportmedizin in Deutschland, Kuba, Vietnam und Indien große Verdienste erworben, heißt es in 
einem Nachruf der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs). 

Im Jahre 1964 wurde Tittel Direktor des neu gegründeten Instituts für Sportmedizin an der DHfK 
Leipzig berufen, das über Abteilungen der Funktionellen Anatomie, Sportmedizin, Sportphysiolo-
gie, Biochemie, Funktionsdiagnostik, Röntgen, einem Tierstall und einer Bettenstation mit Küche 
verfügte. Der Sportmediziner Kurt Tittel verband sein Engagement in Lehre und Forschung mit 
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der Betreuung von Sportlern – beispielsweise mit der erfolgreichen Handball-Mannschaft der 
DHfK Leipzig in den 1960er Jahren (u. Gewinn des Europapokals der Landesmeister 1996) und 
der Handball-Nationalmannschaft der DDR. Bei den Olympischen Spielen 1968 und 1972 fun-
gierte Tittel als ärztlicher Betreuer. Nach dem Fall der Mauer räumte er das staatlich verordnete 
Doping im Leistungssport der DDR ein.

Generationen von Sportstudierenden in Ost und West verbinden mit dem Namen Tittel sein Lehr-
buch zur Funktionellen Anatomie des Menschen, das als Standardwerk für das Studium in nun-
mehr 15 Auflagen erschienen ist. 

Prof. Tittel ist für sein großes Schaffen auf dem Gebiet der Sportmedizin vielfach national und 
international ausgezeichnet worden. So erhielt er u.a. 1974 den Philip-Noel Baker Research 
Preis des CIEPSS der UNESCO und 1989 den Wissenschaftspreis des Internationalen Olym-
pischen Komitees (IOPC) für seine sportmedizinischen Forschungen.

Sein Leipziger Schüler Prof. Georg Neumann erinnert in einem Nachruf auch an die Aufrecht-
erhaltung der Ost-West-Beziehungen in Zeiten des Kalten Krieges, die Prof. Tittel von 1973 bis 
1989 in seiner Funktion als Präsident der Gesellschaft der Sportmedizin der DDR u.a. mit sei-
nem westdeutschen Amtskollegen Prof. Wildor Hollmann von der Deutschen Sporthochschule 
Köln unter den gegebenen politischen Umständen pflegte. Beide Sportmediziner haben darauf-
hin im Jahre 2008 ein gemeinsames Werk zur „Geschichte der deutschen Sportmedizin“ vor-
gelegt, in dem sie auch diese Arbeitsbeziehung nacharbeiten. Von Kurt Tittel liegt darüber hinaus
eine 2009 verfasste Biografie „Zwischen gestern und morgen“ vor. 

„Seinen 95. Geburtstag beging er 2015 noch rüstig und körperlich fit im Kreise von Freunden und
Familie. Wir werden ihn als aufrechten und gütigen Menschen sowie fleißigen Wissenschaftler 
und Hochschullehrer stets in guter Erinnerung behalten“, schreibt Prof. Georg Neumann. Dk

  Richtig reiten reicht – zum Tode des FN-Ehrenmitglieds Paul Stecken

„Richtig reiten reicht“ – mit diesem Satz wurde Ausbilderlegende Paul Stecken geradezu welt-
berühmt. Stets setzte er sich kompromisslos für die klassische Reitlehre ein. In der Nacht des 
15. September ist der Major a.D. im Alter von 100 Jahren in seiner Heimatstadt Münster ge-
storben.

Die Deutsche Reiterliche Vereinigung (FN) trauert um einen der größten Hippologen unserer 
Zeit. Paul Stecken, geboren am 29. Juni 1916 in Münster, war die wohl profilierteste Ausbilder-
persönlichkeit der vergangenen Jahrzehnte in Deutschland. Seine erste Reitausbildung erhielt er 
von Vater Heinrich, der 25 Jahre lang die Westfälische Reit- und Fahrschule in Münster leitete. 
Im Alter von 18 Jahren trat Paul Stecken in das Reiterregiment 15 in Schloss Neuhaus bei Pa-
derborn ein. Unter den legendären Ausbildern Edwin Graf Rothkirch, Rittmeister Lippert und 
Hermann Freiherr von Nagel entwickelte er sich schnell zum besten Dressurreiter des Regiments
und wurde an die Kavallerieschule nach Berlin-Krampnitz berufen. 1943 zum Major befördert, 
musste Stecken durch eine kriegsbedingte Verwundung seine eigene reiterliche Karriere ein-
schränken.
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Am 1. Januar 1950 übernahm der Major a.D. die Leitung der Westfälischen Reit- und Fahrschule
in Münster, die sich unter ihm zu einem „Paradepferd“ deutscher Reit- und Fahrausbildung ent-
wickelte. Als Stecken Ende 1985 in den Ruhestand trat, waren in den 36 Jahren seiner Leitung 
an der Schule 11.539 Lehrgangsteilnehmer ausgebildet, 1917 Reitlehrer auf ihre Qualifikation hin
geprüft und 108 Lehrlinge auf ihre Prüfung vorbereitet worden. 7709 Reiter haben ein Reit- oder 
Fahrabzeichen erlangt. 

Im Spitzensport war Reiner Klimke der erfolgreichste Schüler Steckens. Der Bundestrainer Viel-
seitigkeit der Jungen Reiter und Junioren, Rüdiger Schwarz, absolvierte bei Stecken seine Leh-
re, auch Mannschaftsolympiasiegerin Ingrid Klimke gehörte zu Steckens Schülern und profitierte 
auch in den letzten Jahren noch von seinem Rat.

Neben der Leitung der Schule machte er sich auch einen Namen als Turnierrichter in allen Klas-
sen und Disziplinen, als Prüfer bei Richter-, Pferdewirt- und Meisterprüfungen, als Gutachter vor 
Gericht sowie als Organisator von Zuchtprüfungen in Westfalen. Lange Jahre war er Vorstands-
mitglied im Deutschen Reiter- und Fahrerverband. Für sein außerordentliches Engagement 
wurde Stecken mit zahlreichen Auszeichnungen geehrt, so war er unter anderem Ehrenmitglied 
der FN, Inhaber des Deutschen Reiterkreuzes in Gold, der Gustav-Rau-Medaille, der Goldenen 
Nadel des Westfälischen Pferdestammbuchs und der Goldenen Nadel der Bundesvereinigung 
der Berufsreiter.

Paul Stecken ist Gründungsmitglied des Bundesverbandes Deutscher Berufsreiter und hat die 
Entwicklung zur staatlich anerkannten Berufsausbildung der Reitlehrer maßgeblich beeinflusst. 
Besonderes Augenmerk in der Ausbildung von Reitern und Pferden legte Paul Stecken auf die 
korrekte Anwendung der klassischen Reitlehre. Sein auch in aktuellen Ausbildungsdiskussionen 
unwiderlegbares Credo: „Richtig reiten reicht.“ Der Beruf des Pferdewirts hat dank Stecken ein 
offiziell anerkanntes Berufsbild sowie eine Prüfungs- und Ausbildungsordnung. Darüber hinaus 
war er beratend beteiligt an der Ausarbeitung der FN-Richtlinien für Reiten und Fahren.

Gelehrt hat Paul Stecken über Jahrzehnte, zu Papier gebracht hat er sein Fachwissen allerdings 
lange Zeit nicht gesammelt, sondern in Artikeln und Aufsätzen – bis zum vergangenen Jahr. 2015
erschien im FNverlag sein erstes Werk: „Bemerkungen und Zusammenhänge - Erkenntnisse 
eines Pferdemannes“. Es ist ein Büchlein geworden, in dem er die „Überlieferten Grundsätze“ 
erläuterte, sich Gedanken zur Reitlehre und deren Umsetzung machte und die aktuelle Entwick-
lung im Dressursport thematisierte. Dabei erteilte er, rational und doch in seiner Art vehement, 
der Rollkur eine klare Absage. „Die andere Reitweise“, sagte er, sei mit Druck und Zwang ver-
bunden. Die Begriffe Anlehnung, Mitschwingen des hergegebenen Rückens, tätige Hinterhand in
relativer Aufrichtung, ruhige Schweifhaltung und Zufriedenheit des Pferdes würden „auf den Kopf
gestellt“ werden. Ausbildungsmäßig sei das Reiten in Rollkur nur mit „reiterlichem Unsinn“ zu be-
zeichnen. Die Grundsätze der Heeresdienstvorschrift waren für ihn dagegen in Form der „Über-
lieferten Grundsätze“ bis heute gültig.

„Wir blicken voller Dankbarkeit auf unzählige Gespräche zurück, für die Herr Stecken noch bis 
vor wenigen Monaten zur Verfügung stand“, sagte Thies Kaspareit, Leiter der Abteilung Ausbil-
dung und Wissenschaft der FN. „Es war beeindruckend und sehr lehrreich, wie er uns im Detail 
an der Entwicklungsgeschichte der Reitlehre in Deutschland hat teilnehmen lassen.“
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„Mit dem Tod von Paul Stecken ist nicht nur ein wunderbarer Mensch und Zeitzeuge von uns 
gegangen, der die klassische Reitweise gelebt und erlebt hat, wie kein anderer. Mit ihm geht 
auch unschätzbares Wissen verloren“, sagte Siegmund Friedrich, Geschäftsführer des FNverla-
ges. Er gehörte auch zu denjenigen, die Stecken immer wieder gedrängt hatten, dieses Wissen 
in einem Buch zu Papier zu bringen. „Er schaffte es immer, seine Einschätzungen zu Pferden 
und Reitern klipp und klar, kurz und knapp auf den Punkt zu bringen. Das war bewundernswert.“

Mit seiner 1997 verstorbenen Frau Ursula, die aus Berlin kam und viel Freude am Reitsport hat-
te, ohne selbst Turniere zu reiten, war Stecken 50 Jahre lang verheiratet. Kinder hatte das Paar 
nicht. Zwei seiner vier Brüder waren ebenfalls der Reiterei verbunden. Fritz Stecken, der zu den 
erfolgreichsten Reitern Berlins gehörte und später als Trainer in den USA arbeitete, und Bundes-
wehrgeneral Albert Stecken, der Mitte der 80er Jahre deutscher Dressurbundestrainer und Vor-
sitzender des Dressurausschusses war.
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  LESETIPPS

  Platz für Vereine! 

Vor 200 Jahren erschien das Buch „Die deutsche Turnkunst zur Errichtung der 
Turnplätze“ von Friedrich Ludwig Jahn und Ernst Eiselen

In diesen Wochen feierte die Hamburger Turnerschaft (HT 16) als ältester durchgängig beste-
hender Turnverein der Welt ihren 200jährigen Gründungstag. Der Verein ist – wie heute 90 000 
andere auch – Ausdruck von Ideenreichtum und ausdauerndem bürgerlichen Engagement. Denn
damals wie heute geht es den allermeisten Vereinsmitgliedern nicht um Gelderwerb, sondern be-
freiende Bewegungsspiele in gleichberechtigter Selbstorganisation. 

Ideen und gemeinsames Handeln erhalten Stabilität durch Erfahrung. Um sie allen zugänglich zu
machen, schreibt man Bücher. Kaum einer wusste das seinerzeit besser als der belesene „Turn-
vater“ Jahn. Einen ersten schriftlichen Erfahrungsschatz für die bewegungsorientierten Vereine 
wurde 1816 von ihm und seinem Mitstreiter Ernst Eiselen verfasst. Es enthielt das kühne Prädi-
kat „Deutsche Turnkunst“, als wolle es sich auf die gleiche Stufe wie die seinerzeit erfassten sie-
ben universitären Künste gesellen – gewissermaßen ein sportwissenschaftliches Frühwerk. Die 
allerdings wurde erst  150 Jahre später in den Kanon akademischer Fakultäten aufgenommen.

Weit früher erzielte das Buch Wirkung, weil es die materiell-architektonische Grundlage für die 
Vereinskonstituierung und Vereinsentwicklung lieferte – die HT 16 hat davon zweifelsfrei gelernt, 
viele andere folgten. Die einfache Botschaft: Ideen sind gut, Platz haben geht dem voraus. Der 
wiederum sollte im Grünen sein, großzügig und allen zugänglich. Bis ins Detail werden in Jahns 
und Eiselens Buch Bodenbeschaffenheit, Gefälle, Nutzung natürlicher Bäume, Aufbau diverser 
Geräte, Lauf- und Spielflächen dargelegt. Denn die „Deutsche Turnkunst“ erhielt den Zusatz „zur 
Errichtung der Turnplätze“. Das war nötig wie hilfreich, denn Turnplätze waren etwas komplett 
Neues.

Nicht hingegen nominiert wurde das Prädikat „zur Gründung von Vereinen“. Selbstorganisierte 
Vereine waren zum Zeitpunkt französischer Besatzung und autoritärer preußisch-militaristischer 
Obrigkeit höchst suspekt, zogen Observation und Verfolgung nach sich. So hielt man sich, ob-
wohl es schon erste Vereine gab bzw. Gesellschaften, Tafeln und Bünde, mit dem Begriff „Ver-
ein“ zurück. Ein demokratisches Vereins- und Versammlungsrecht sollte erst 1848 und dann 
auch nur temporär in der Frankfurter Paulskirche beschlossen werden. Dementsprechend nann-
te sich die Hamburger Turnerschaft zunächst Hamburger Turnplatz oder Turnanstalt. Wie in fast 
200 andern Orten Deutschlands auch, in denen Turnplätze nach dem Vorbild der deutschen 
Turnkunst aus dem Boden schossen. Selten hat ein Buch ähnlich nachhaltige Wirkung gehabt.

Insofern weckten die offenen, alle einladenden Turnplätze die Phantasie und führten geradezu 
zwangsläufig zu einer sozialen Organisation von demokratischer Qualität – Jahn und Eiselen 
lehnten jeglichen militärischen Drill streikt ab. Die auffordernden Geräte und Flächen provozier-
ten Bewegungsfreiheit, gemeinsames Spiel verlangte Abstimmung unter Gleichen, selbstver-
ständliche Hilfestellung für Ungeübte entwickelte brüderliche Solidarität. Das alles fügten Jahn 
und Eiselen in einem Kapitel zu den „Turngesetzen“ zusammen – das Grundgerüst einer Ver-
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einssatzung. Eine geniale Idee mit nachhaltiger Wirkung. In den Bewegungslandschaften für 
Kinder oder den Fitnessstudios der Erwachsenen, im Parksport oder Kletterhallen findet sie sich 
bis heute wieder.

Selbstverständlich wirkt die seinerzeit neu erfundene Turnsprache – deutsch war unüblich, 
sprach man nur „mit Pferden und Soldaten“ – in der heutigen Zeit eher verschroben und geküns-
telt, manche Paragrafen der Turngesetze waren umstritten (kontroverse Meinungen sollten öf-
fentlich gemacht und  „mit Schimpf und Glimpf“ ausgetragen werden). Dennoch bleibt unstreitig, 
dass Jahn und Eiselen 1816 ein erstes und fundiertes Managementhandbuch vorgelegt haben, 
das der entstehenden Vereinsbewegung sehr rasch ein bleibendes Fundament gegeben hat. 
Das sollte in den 90 000 Vereinen des DOSB nicht in Vergessenheit geraten und gelegentlich 
nachgelesen werden. 

Genau 200 Jahre nach Eröffnung des ersten Turnplatzes der Welt in der Berliner Hasenheide 
hatte der DOSB als Band 1 seiner neuen Schriftenreihe das Buch „Sport im Verein – ein Hand-
buch“ vorgelegt. Auf knapp 200 Seiten werden gut strukturiert Entwicklungen, Ressourcen, Netz-
werke und Handlungsfelder verständlich dargestellt. Eine verdienstvolle Hilfe für alle im Verein 
Tätigen. Was man sich allerdings gewünscht hätte, wäre ein historischer Rückblick auf Entste-
hung und Konstituierung des Vereinssports gewesen. Ein tiefer Blick in das Werk von Jahn und 
Eiselen über die deutsche Turnkunst wäre da erhellend. Es ermöglicht der Vereinssportbewe-
gung auch historisch einen bleibenden Platz. Hans-Jürgen Schulke

  IAT-Band 5 zeigt „Leistungsfaktoren in den Spiel- und Zweikampfsportarten“

Band 5 der Schriftenreihe des Instituts für Angewandte Trainingswissenschaft ist 
erschienen

Unter dem Titel „Leistungsfaktoren in den Spiel- und Zweikampfsportarten" haben PD Dr. Dirk 
Büsch, Dr. Hans-Dieter Heinisch und Dr. Ronny Lüdemann, wissenschaftliche Mitarbeiter des 
Fachbereichs Technik-Taktik am Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT), Band 5 der 
IAT-Schriftenreihe herausgegeben. In der Publikation widmen sie sich der Evaluierung und Wei-
terentwicklung sportartspezifischer Leistungsstrukturmodelle, die eine permanente Aufgabe der 
prozessbegleitenden Trainings- und Wettkampfforschung am IAT sind. 

Die zehn Beiträge von Wissenschaftlern und Trainern aus der Spitzensportpraxis beschäftigen 
sich mit unterschiedlichen, aber dennoch gleichermaßen bedeutsamen Leistungsfaktoren in 
verschiedenen Spiel- und Zweikampfsporten. Insbesondere die Wechselwirkungen zwischen 
einzelnen Leistungsfaktoren müssen so gestaltet sein, dass zum Wettkampfhöhepunkt die beste 
Leistung abgerufen und damit die Erfolgswahrscheinlichkeit entsprechend hoch angesetzt 
werden kann. 

Das IAT gibt seit 2015 eine neue Schriftenreihe für Angewandte Trainingswissenschaft heraus. 
Diese ersetzt die bisherige Zeitschrift für Angewandte Trainingswissenschaft, in der von 1996 bis 
2014 Forschungsergebnisse zur angewandten Trainingswissenschaft publiziert wurden. In der 
neuen Schriftenreihe veröffentlicht das IAT gemeinsam mit seinem bewährten Partner, dem 
Meyer & Meyer Verlag Aachen, Dokumentationen wichtiger Veranstaltungen des IAT, aktuelle 

43  •  Nr. 38  •  20. September 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



Forschungsergebnisse aus der angewandten Trainingswissenschaft sowie wissenschaftliche 
Qualifizierungsarbeiten, die unter dem Dach des IAT entstanden sind. Das moderne Layout weist
mit einem Symbol auf das Themengebiet des jeweiligen Bandes hin.

Bisher erschienene Bände:

1. Band: Tagungsband  zum  Symposium „Angewandte Trainingswissenschaft im For-
schungs- und Serviceverbund Leistungssport“, Ulf Tippelt und Jürgen Wick

2. Band: Belastungsinduzierte Veränderungen der Kraft, Ronny Lüdemann, Dissertation

3. Band: Leistung und Training im Triathlon, Thomas Moeller, Dissertation

4. Band: Tagungsband zur 17. Frühjahrsschule „Technologien im Leistungssport“, Ina 
Fichtner

5. Band: Leistungsfaktoren in den Spiel- und Zweikampfsportarten, Dirk Büsch, Hans-
Dieter Heinisch und Ronny Lüdemann

Mehr Informationen auch zum Bestellen der Bände finden sich online auf der Website des Meyer
& Meyer Verlags.

  Fußball und Rollschuh: „SportZeiten“ 2/2016 hat vielschichtige Themen

Das Heft zwei des laufenden Jahrgangs 2016 der Zeitschrift „SportZeiten“ ist erschienen. Das 
Fachmagazin für Sport in Geschichte, Kultur und Gesellschaft bringt diesmal eine weite Palette 
an Themen.

Darunter ist ein Beitrag mit dem Titel „Frauenfußball ist anders als Männerfußball“, in dem es um 
eine Analyse von wissenschaftlichen Studien und populären Enzyklopädien zum Fußball für Mäd-
chen und Frauen hierzulande geht. Ferner enthält das Heft einen Artikel zur Geschichte des 
Rollschuhlaufens – und zwar mit der sicher für manche verblüffenden Erkenntnis: „Der erste 
Rollschuh war ein Inliner“. 

Der heute in Madrid lebende Historiker Thomas Urban erinnert im ersten Hauptbeitrag an den 
(fast vergessenen) deutsch-polnischen „Wunderstürmer“ Ernst Willimowski anlässlich dessen 
100. Geburtstages. Vier Buchbesprechungen, darunter eine zum neuen Band über 50 Jahre 
Basketball-Bundesliga runden das Heft ab. 

Die Zeitschrift, die von Prof. Lorenz Peiffer (Leibniz Universität Hannover) geschäftsführend 
herausgegeben wird, erscheint dreimal pro Jahr im Verlag „Die Werkstatt“ in Göttingen. 
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